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fernung des Baptısteriums AUS dem Kloster des Andreas bel
Moscalae geboten Nun efiehlt er daß dıe ufe ohne Verzug
M1% rde ausgefüllt un e1IN Altar ZUL. Weıler der Messe
derStelle errichtet werde. Als (Arund für solche Verordnung ıbt

„propter‘ Monachorum insolentias.“ Der gelehrte Heraus-
geber erklärt dies: „Quod Monachis ıd (das Baptister1um)
estjae es:el insolitum“; nd emerkt: „Grratianus un
loceum referens habet molestias. Dalß hbei solchen (+eboten und
Verboten des gTroßen Kıirchenlehrers, zumal bezugs des Taufens
un Gevatterstehens dıe Furcht VOTr den FYallstrıcken des Kırz-
eindes der bewegende Grund WAaTr, zeıgtbesonders klar der Brief

Gregor,Valentino. Abbatı (I 49 (22) Er hatte erfahren,
daß öfter 1Ns Kloster eiber kamen, und W Aas och 28 (quod
adhuc est ZTaV1uS8), daß die Mönche S16 ihren Gevatterinnen
machten (mulieres s1b1 cCOomMMmaAatres facere) un dadurch Q6-
fährdenden Verkehr miıt ihnen (incautam Ccu 15commun10onem)
hätten. [TDDaran schließt un das Gebot „Damit nıcht durch
solche Gelegenheit (hae 0CCasl1one). der Feind des menschlichen
Geschlechtes miıt SCINeETr Schlauheit . dıe Mönche betrüge, befehle

ıhm, daß fortan weder Weiber A ırgend Gelegenheit ı108
Kloster gelassen  “  Y F OE würden, noch Mönche S16 ihren Gevatterinnen
machten.“ Schwere Strafen werden Wiederholungsfalle . ZUFC

SC reckung anderer angedroht.

der Verwan: scha Leben unKiniges Aaus
Wirken der ra Haziga Kastel--Scheyern, _
der Stifterin des Benediktinerklosters Fischbachau. _

Wendelstein.
Von Seefried.

(Schluß ILAL 1903, 416—426.)
18808

Kirchen-iund Kloster erın
]' ung undRodung derBerg- Waldwildnis

Marg re ebenso W16 ung der Kirche
und Zelle daselbst ch letztere. WILE

Sübergehen,on
jeher, abgı rechnet, effliche Kulturski

onrads VOL Sch yer ka nNntun: < hr hocheingesch z
rden. Die Kirch elir CN MaıSar tenzell)

dıe Gründung s B edik erklo ST



605

von ihm: au_ch e ganz rıchtig gegeben 1) und haben die‚ Vorwürfe Jaffeäs bezügliıch der Chronologie der Klostergründungın Fischbachau, welche größtenteuls auf 1rrı2A5 'Aufi'assupg diesesForschers beruhen, SEWL nıcht verdient:
Gräfin Hazıga VON Kastel un Scheyern zeigte sıch hei

ihrem ersten öffentlichen Auftreten qls besondere Wörderin der Land:
wirtschaft un Verbreıterin der Kultur un Kolonisation 1n den
Tälern der bayrischen Alpen. Von der Pfarrei Willing,?) eıner
Besitzung Hazlgas, Warch die neuen Kolonisten ausgegangen un:!
hatten sıch 1n Helingersweng und seiner nächsten Umgebungden Mittelpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit ausersehen unddie weiteren Schritte ZUr völligen Einverleibung des unkultivierten,verwilderten Landes ergriffen, auf welches die Gräfin wahr:-
scheinlich als Rechtsnachfolgerin der ehemaligen Bannerherrn, der
Grafen 'VON Semt-KEbersbereg, auch K ch erhebenkorinte_= und ‚tatsächlich erhohen hat. (Mon. Boica 1. C )Helingersweng selbst hatte sich aus einer früheren Kultur-eriode des Mittelalters erhalten 3DGl die ‚Ungarnstürme desJahrhunderts entweder überstanden oder darnach sich wiedererholt. Hier gründete Hazıga mıt den beıden adeligen remiten ;Ottoun Adalprecht während oder bald ach der—— 605 _  VOn'ih_m au_ch‘ ieitliéh ganz richtig gegeben!) und haben die  _ Vorwürfe Jaffes bezüglich der Chronologie der Klostergründung‘  in Fischbachäu, welche größtenteils auf. irri  Z  ger —Aufi"assupg dieses  Forschers beruhen, gewiß nicht verdient:   Gräfin Haziga von Kastel und Scheyern zeigte sich bei  ihrem ersten öffentlichen Auftreten als besondere Förderin der Land-  wirtschaft. und ‘ Verbreiterin der Kultur und Kolonisation in den  Tälern der bayrischen Alpen. Von der Pfarrei Willin g,2?) einer  Besitzung Hazigas, waren die neuen Kolonisten ausgegangen und  hatten sich in Helingersweng und seiner nächsten Umgebung  den Mittelpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit ausersehen und  die weiteren Schritte zur völligen Einverleibung des unkultivierten,  verwilderten Landes ergriffen, auf welches die Gräfin wahr-  scheinlich als Rechtsnachfolgerin der ehemaligen Bannerherrn, der  Grafen ‚von Semt-Ebersberg, auch Erbansprüche erheben  :;)  konnte und ‚tatsächlich erhohen hat. (Mon. Boica 1. e.)  _ Helingersweng selbst hatte sich aus einer früheren Kultur-  periode des Mittelalters erhalten und die ; Ungarnstürme des  ‘10: Ja  hrhunderts entweder überstanden oder darnach sich wieder  erholt.  ) Hier gründete Haziga mit den beiden adeligen Eremiten  :  Otto und Adalprecht während oder bald ‚nach der Okkupation  ‚des großen Walddistriktes die der hl. Margaret geweihte Zelle.  Die beiden Eremiten (conversi religiosi nimis)‘) von edler  ‚ Abkunft, waren wohl nach dem Beispiele der ältesten Anachoreten  ‚der christlichen Kirche, ihren Vorbildern im Judentume und dem  alten Testamente folgend, im Sinne des Hebräerbriefes  des Apostels  Paulus (cap. XI, 36—839), in W  üsten und Gebirgen, in  Höhlen und Klüften der Er  de die Einsamkeit suchend,°) um  Gott _ des  s Seelenheiles wegen ungehindert zu dienen, umhergeirrt.  z  !) Liber primae  ndat.  19/14—25/17; /Abt _ Stephan p. 3—10  7  Mon  oica X. 382; M. G. SS. XVII, 6  .  16  _ *) Die Kirche zu Wil  4  scho  DE  m ‚ Chi  der 'Kl‘ostérbx‘st:l:i;if Tut1  Grecus,  Abt von S. Salvator zu Auwa (Chie  see) c. 750—767 besessen und i  Ab‘t L.i‚»ü'tlf_ri ed sich “d_iés]e„iw?rj'(ji amGe clf  Aibling am 13. Januar 804  A  egen Bischof Atto von Freising erstritten.  ichelbeck hist. Frising. I, 95/96';  I, N. 120 pag. 91.. Ein Toto schenkt demselb  en ;'Bi'scl„i‚of seine Kirche und  sein Haus zu Willing an einem 11.  Februar zwischen 784—810. Zeugen:  Wolfpreh Jud  Sciri, Tuoto ete. II. N. 267. B  ergwilling gab Bischof Hit  von Freis ng  0.Dezember 816 d  zu  Le  (L N. 3  .  a £fe n. ‚A\—da_l\ scale  chelbeck  hiéfr. } FI‘  ng  0B 99‚ N 135 Der quida mbv ho mp A  n  R  S  Wéléfiar  X 'd.9_g . W»j.ldtetl {  ella nach Fre  Ö  r  ising schenkte,, kann e  B  H  an  aum gewesen  (Hazaga S  und 13.)  %‘ ‚W0iür_’—‘\_ih"x‘l qub-S‘te„rlii‘fgld a g‘egehén  ;\  %) Nim  18  1lt in der  N  usgabe der Monumenta Boica X, 3  Statt si  8  ur_;äjjfhä?éll'‚ _di\if:' Mon *Bi:fi(:& XB  _rfig s_ew#e‘é. S  %  ;Okkupationdes großen Walddistriktes die der Margaret geweihte Zelle
Die beiden m 1ı e (convers] e ] S1 nimis) 4) von edlerAbkunft, waren wohl nach dem Beıspiele der ältesten Anachoreten
der christlichen Kirche, ıhren Vorbildern 1m Judentume und dem
alten Testamente folgend, 1im Sınne des Hebräerbriefes des A postelsPaulus (cap. AlL, 36—39), In üsten un: Gebirgen,Hö le n und Kl ül der Kırde dıe Einsamkeit suchend,5) uGott des Seelenheiles we  e}  o  en ungehindert Z dienen, umhergeirrt.

Lıber T1ıMaec d:  €  9 A SR Step n  E Mon
oica X 389 M. G6. SS. XVI 16—— 605 _  VOn'ih_m au_ch‘ ieitliéh ganz richtig gegeben!) und haben die  _ Vorwürfe Jaffes bezüglich der Chronologie der Klostergründung‘  in Fischbachäu, welche größtenteils auf. irri  Z  ger —Aufi"assupg dieses  Forschers beruhen, gewiß nicht verdient:   Gräfin Haziga von Kastel und Scheyern zeigte sich bei  ihrem ersten öffentlichen Auftreten als besondere Förderin der Land-  wirtschaft. und ‘ Verbreiterin der Kultur und Kolonisation in den  Tälern der bayrischen Alpen. Von der Pfarrei Willin g,2?) einer  Besitzung Hazigas, waren die neuen Kolonisten ausgegangen und  hatten sich in Helingersweng und seiner nächsten Umgebung  den Mittelpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit ausersehen und  die weiteren Schritte zur völligen Einverleibung des unkultivierten,  verwilderten Landes ergriffen, auf welches die Gräfin wahr-  scheinlich als Rechtsnachfolgerin der ehemaligen Bannerherrn, der  Grafen ‚von Semt-Ebersberg, auch Erbansprüche erheben  :;)  konnte und ‚tatsächlich erhohen hat. (Mon. Boica 1. e.)  _ Helingersweng selbst hatte sich aus einer früheren Kultur-  periode des Mittelalters erhalten und die ; Ungarnstürme des  ‘10: Ja  hrhunderts entweder überstanden oder darnach sich wieder  erholt.  ) Hier gründete Haziga mit den beiden adeligen Eremiten  :  Otto und Adalprecht während oder bald ‚nach der Okkupation  ‚des großen Walddistriktes die der hl. Margaret geweihte Zelle.  Die beiden Eremiten (conversi religiosi nimis)‘) von edler  ‚ Abkunft, waren wohl nach dem Beispiele der ältesten Anachoreten  ‚der christlichen Kirche, ihren Vorbildern im Judentume und dem  alten Testamente folgend, im Sinne des Hebräerbriefes  des Apostels  Paulus (cap. XI, 36—839), in W  üsten und Gebirgen, in  Höhlen und Klüften der Er  de die Einsamkeit suchend,°) um  Gott _ des  s Seelenheiles wegen ungehindert zu dienen, umhergeirrt.  z  !) Liber primae  ndat.  19/14—25/17; /Abt _ Stephan p. 3—10  7  Mon  oica X. 382; M. G. SS. XVII, 6  .  16  _ *) Die Kirche zu Wil  4  scho  DE  m ‚ Chi  der 'Kl‘ostérbx‘st:l:i;if Tut1  Grecus,  Abt von S. Salvator zu Auwa (Chie  see) c. 750—767 besessen und i  Ab‘t L.i‚»ü'tlf_ri ed sich “d_iés]e„iw?rj'(ji amGe clf  Aibling am 13. Januar 804  A  egen Bischof Atto von Freising erstritten.  ichelbeck hist. Frising. I, 95/96';  I, N. 120 pag. 91.. Ein Toto schenkt demselb  en ;'Bi'scl„i‚of seine Kirche und  sein Haus zu Willing an einem 11.  Februar zwischen 784—810. Zeugen:  Wolfpreh Jud  Sciri, Tuoto ete. II. N. 267. B  ergwilling gab Bischof Hit  von Freis ng  0.Dezember 816 d  zu  Le  (L N. 3  .  a £fe n. ‚A\—da_l\ scale  chelbeck  hiéfr. } FI‘  ng  0B 99‚ N 135 Der quida mbv ho mp A  n  R  S  Wéléfiar  X 'd.9_g . W»j.ldtetl {  ella nach Fre  Ö  r  ising schenkte,, kann e  B  H  an  aum gewesen  (Hazaga S  und 13.)  %‘ ‚W0iür_’—‘\_ih"x‘l qub-S‘te„rlii‘fgld a g‘egehén  ;\  %) Nim  18  1lt in der  N  usgabe der Monumenta Boica X, 3  Statt si  8  ur_;äjjfhä?éll'‚ _di\if:' Mon *Bi:fi(:& XB  _rfig s_ew#e‘é. S  %  ;—— 605 _  VOn'ih_m au_ch‘ ieitliéh ganz richtig gegeben!) und haben die  _ Vorwürfe Jaffes bezüglich der Chronologie der Klostergründung‘  in Fischbachäu, welche größtenteils auf. irri  Z  ger —Aufi"assupg dieses  Forschers beruhen, gewiß nicht verdient:   Gräfin Haziga von Kastel und Scheyern zeigte sich bei  ihrem ersten öffentlichen Auftreten als besondere Förderin der Land-  wirtschaft. und ‘ Verbreiterin der Kultur und Kolonisation in den  Tälern der bayrischen Alpen. Von der Pfarrei Willin g,2?) einer  Besitzung Hazigas, waren die neuen Kolonisten ausgegangen und  hatten sich in Helingersweng und seiner nächsten Umgebung  den Mittelpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit ausersehen und  die weiteren Schritte zur völligen Einverleibung des unkultivierten,  verwilderten Landes ergriffen, auf welches die Gräfin wahr-  scheinlich als Rechtsnachfolgerin der ehemaligen Bannerherrn, der  Grafen ‚von Semt-Ebersberg, auch Erbansprüche erheben  :;)  konnte und ‚tatsächlich erhohen hat. (Mon. Boica 1. e.)  _ Helingersweng selbst hatte sich aus einer früheren Kultur-  periode des Mittelalters erhalten und die ; Ungarnstürme des  ‘10: Ja  hrhunderts entweder überstanden oder darnach sich wieder  erholt.  ) Hier gründete Haziga mit den beiden adeligen Eremiten  :  Otto und Adalprecht während oder bald ‚nach der Okkupation  ‚des großen Walddistriktes die der hl. Margaret geweihte Zelle.  Die beiden Eremiten (conversi religiosi nimis)‘) von edler  ‚ Abkunft, waren wohl nach dem Beispiele der ältesten Anachoreten  ‚der christlichen Kirche, ihren Vorbildern im Judentume und dem  alten Testamente folgend, im Sinne des Hebräerbriefes  des Apostels  Paulus (cap. XI, 36—839), in W  üsten und Gebirgen, in  Höhlen und Klüften der Er  de die Einsamkeit suchend,°) um  Gott _ des  s Seelenheiles wegen ungehindert zu dienen, umhergeirrt.  z  !) Liber primae  ndat.  19/14—25/17; /Abt _ Stephan p. 3—10  7  Mon  oica X. 382; M. G. SS. XVII, 6  .  16  _ *) Die Kirche zu Wil  4  scho  DE  m ‚ Chi  der 'Kl‘ostérbx‘st:l:i;if Tut1  Grecus,  Abt von S. Salvator zu Auwa (Chie  see) c. 750—767 besessen und i  Ab‘t L.i‚»ü'tlf_ri ed sich “d_iés]e„iw?rj'(ji amGe clf  Aibling am 13. Januar 804  A  egen Bischof Atto von Freising erstritten.  ichelbeck hist. Frising. I, 95/96';  I, N. 120 pag. 91.. Ein Toto schenkt demselb  en ;'Bi'scl„i‚of seine Kirche und  sein Haus zu Willing an einem 11.  Februar zwischen 784—810. Zeugen:  Wolfpreh Jud  Sciri, Tuoto ete. II. N. 267. B  ergwilling gab Bischof Hit  von Freis ng  0.Dezember 816 d  zu  Le  (L N. 3  .  a £fe n. ‚A\—da_l\ scale  chelbeck  hiéfr. } FI‘  ng  0B 99‚ N 135 Der quida mbv ho mp A  n  R  S  Wéléfiar  X 'd.9_g . W»j.ldtetl {  ella nach Fre  Ö  r  ising schenkte,, kann e  B  H  an  aum gewesen  (Hazaga S  und 13.)  %‘ ‚W0iür_’—‘\_ih"x‘l qub-S‘te„rlii‘fgld a g‘egehén  ;\  %) Nim  18  1lt in der  N  usgabe der Monumenta Boica X, 3  Statt si  8  ur_;äjjfhä?éll'‚ _di\if:' Mon *Bi:fi(:& XB  _rfig s_ew#e‘é. S  %  ;Die l_f(irc]ie Z Wil schoing ‘Chi

der 4Closterbischot Tutı G re us,Abt von Salyvator Äuwa (Chie see) c.. 750767 besessen und
Abt ed gich 8 diese_lb'é}  Jn am Ge ch Aibling am Januar 804

CHCNH Bischof vtO Von Freising TSTrCLt en. ichelbeck hist. Frising. 18 5/96IL 120 pag. 01 Ein oto schenkt demselben ;Bi'sc\hfof Sseıne Kirche undein H aus 11 ling an einem 1, Februar zwischen 784—810 Zeugen :Wolfpre Jud S:C1IrE, Tuoto ete. II. 267 ergwil 11 gab Bischof ıtvon Frei n& Dezember 816 Lefen S 16

Chelbe E 99, 135 Der ıda AnWelchar den Wß.’ldtefi ella nach Fre1SINE kann ee  in
Dynast von AU.: SCW

(Hazaga un 13.)) M wofür _"‘\_ihn qul;-S‘te„rjife;l_é gegeben +
Nim 1t der UusSS der Monumenta Boica

am haben die Mon v.Bö’i(:& rrig entes.

E E Z
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gekommen, hatten S16 sich lange zurückgezogen der W ald-
einsamkeıtaufgehalten und endlich 'ı Vereine M1 auderen, welche.
durch iıhr Beispiel aANSEZODZCN worden WAarLch, jedenfalls mıt Ge
nehmıg un& Hazigas die Kırche gebaut, welche Bischof. Ellen
hard YOn Pola ı Jahre 107 eingeweiht und Margareta, der

Jungfrau und _ Märtyrerin, dedieijert hat
Die KEremiten gehörten 13088 das Jahr 050 noch

Periode A weilcher &16 sıch freıer bewegen konnten, bevor
S16 als regulierte Chorherren des Augustin VO Papste
Alexander. 1063 hre Kegel und die päpstliche Bestätigunggef unden haben Wahrscheinlich hatten dieselben. un iıhre (xe
nossen miıt Bewilligung des Bischofs Nitker VO  — Freising
hıs 1052 unfer Propst T.iutrad die verlasseanen Räume der
Benediktiner Schliersee und Westenhofen2) A e
nommen, dieselben erseitzt nd ihre- Jätigkeıt daselbst_ ZU Zeıit
Hazıgas e— 10835 begonnen. Umgekehrt sind Ebersberg
11N Jahre Q9() unter _ dem (Grafen Ulrich dıe Benediktiner e  aD die
Stelle der Augaustiner-KEremiten getreten. Die Wirksamkeit. der
letzteren. Z el dauerte jedoch.nıcht Jange, S1E mußten zwıschen
1082 —10 den VO  u} der Gräfin gewünschten Benediktinern
VO Hirsau Platz machen, bezw. sıch mıt‚denselben VEFEILIN1ITEN,
weil der Ort und die Kirche: Helingersweng denselben geschenkt
worden W3  - (Mon Bolec. A,584.)

UÜber die Kirchweihe durch Bischof- Ellenhard. von Pola
un die Pfarrkirchenstiftung bayerisch. haben WIT früher
schon referiert. Wir nehmen hierauf.Bezug nd fügen Uus der
uralten Pfarr und Filialkirche 8) e1nNn pAaarort noch vorhandene
Denkmale AaUS dem 15 Jahrhundert bel, WOZU emerkt werden
muß, daß Prinz Luitpold, kKegent des Königreichs Bayern, siıch

Ddept allergnädieST bewogen gefunden haf, die Um
wandlung der Pfarrkuratie 111 CINEG Pfarreı 7, genehmigen. ;

') Die Kirchen mıt ihrem Patronate taryılmen11 der Regel ‚uS séh T
alter Ze Vergl iM Gebürtig - us Antiochia Pisidien (Kleinasien)

egen Knde des Jahrhunderts ihres christliehen Glaubens
enth wird als Drachenüberwinderin dargqstellt_

e Gründung der Cellula Ord ene ch rSee-- Westenhofen
21 Jan unter erzog Tassilo. vergl. Meichelbeckhist. TIS4

Die August horherren Sind-. a4ase. nıcht ‚erston Bischof tto T4
ondern schon VO BischofNitker (1039.—1052) eingefühxj'tä /worden. (Siehe etr.
Salisburgensis von I”993 der Regensburger Ausgabe

Margarete se1ıt 087 eine ; Filiale der Propstei Fischbachau.
ach Aufhebung derselben un!der Abltei Scheyern 1803 übernahm der Staat
den Unterhalt des Kuraten. Die l'ne}1e:rrichtete_ Pfarrei Bayerischzell _wurde

Sept 1893 oberhirtlich C hmig
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Inschrift A Tyriump‘hx_li)oge‘zn ; füb-er dem Speiség*ittei der Kirche.:n 607__  I8 Inschrift am "17yriumplhl.‘)oge‘zn‘füb-er .dexfl Speiség‘itt'eh det“ Kirche :  ReLIgIose fVnDaVIt gratIoseq Ve DotaVIt Hazlga.  1  .  Haziga gründete die Kirche für relig  öse Zwecke und stattete sie  f  huldvollaus. MLXXVI (1076).  II Inschrift auf der Epistelseite:  ; ConseCraVIt ann Vente EpIsCopo frIsIngensl ELLen  här_i)%fs  LensIs.  ; (nicht Ellenhardo) EpIsCopVs (nicht Episcopzs) Po  Mit Be'willi\gung\des Bischofs von Freising konsekrierte. Bischof  Ellenhard von Pola die Kirche MLXXVII (1077). _  Die z$7véite Inschfift bei. Forstmair,1!) welcher Ellenhardo  und episcopzs gelesen hat, ist chronologisch unrichtig und bei  einer späteren Renovation durch Ellenhardus und episcopus mit  der Zeitrechnung und dem Wortlaute bei Konrad Schyrensis in  Einklang zu bringen. Die anderen zwei Inschriften auf der  Evangelienseite und über der Orgel beziehen sich auf die Er-  E  weiterung der Kirche (1733) und die Konsekratio  durch Bischof Ludwig von Freising (1786).  z  N  ; Haziga war mit der Wirksamkeit der Augustiner‘—Ereüäiteh_‚»  deren Anzahl sich zusehends vermehrte, zufrieden, liebte die Zelle,  besuchte sie öfter und schenkte den Brüdern mit Einwilli  gung  ihrer Söhne (sohin nach dem Ableben ihres Gemahls  Ottos II. 1080)  zur nämlichen Kirche einen Hof bei Hegling mit dem Zehent  bei Willing, auch einige.dazu gehörige kleine Eigengüter  (a  allodiola),?) einen Hof bei Amindorf (Amersdorf bei Erding?);  ein Gut im Zillertal (Cylaristal), eine Sölde, bei Truns, einen  Weinberg bei Bozen (Tirol) und einen Hof. mit Sölde bei  Grafingen (südlich' von Ebersberg). Als beteiligt an dieser  Schenkung zur Kirche Margaretenzell erscheinen Eckhard, der  Vogt der bischöflichen Kirche zu Freising und seine  Brüder, die Gra  fen Bernhard und Otto (Chronicon Schyrense  nach Abt Stefan 1623 p. 4; M. G. SS. XVII cap. 4  __ Um die Richtigkeit der chronologischen Angaben Konrads  von Scheyern zu Kontrollieren, müssen die vorausgehenden Besitz-  umschreibungs- und Besitzveränderungs-Verhältnisse am Wendel-  stein um die Jahre 1078—1080 näher ins Auge gefaßt werden.  Veranlaßt wurden die Differenzen nach Meichelbeck (hist. Fris.  1, N. 1256) zwischen Bischof Meginward und dem Kirchen-  vogte Otto IL, dem. Gemahl der Gräfin ‚ Haziga, durch die  unter d  i'éi!_[jr*‘.(3rtavf“'en He?rqjg‚nn von Kf:\éfif)l ;begoqnenep undvcm.  k  S  d  W  ;  X  N  ;  ‚ 1) Kurze‘ Beschreibung ‚der Pfarrei und. Um  $  fxéi_reg'igniex‘*tén Pfarrer Andreas Forstmair. Rosenheim 1902.  gebfifig zu Ma.rgaretenzell vom  2)- Libe Dr  gegeben; i  l_£‚ü1}‘cllgft.‘ 21 /1rg‚_- Die lMou.y Béicaf‘ x>„.:v‚*gfo»„_‘ih:aben“ 1rlug ‘s‚1_‘1-p d‘1„  ; ;"‚_‚‘Stt\\di_ie1‘1  urici„fiäg@iä\1i%g.ä;;g‘g:“lgggg. ‘;gÜ7Ä &.  4ReLIgTose i{ VnDaVIt gratIoseqg Ve. Dota VIt Hazlga.Haziga gründete dıe Kirche für relig 0Se Zwecke und statteie S1e
huldvoll: aus. MLXXVI (1076).

1L Inschrift auf der Epistelseite :
ConseCra VIt ann Vente EpIsCopo frIsIngens] ELLenham'r:l-)‘.\7.s

LensiIs.' (nicht Kıllenhardo) EpIsCopVs (nicht Episcopzs) Po
Miıt Bewilligung des Bıschofs von Freising konsekrierte Bischof

'Ellebhard von ola die Kirche MLXXVII (1077)
Die zweite Ih‚sch"iift beı Horstmair,*) welcher Killenhardo

un: episcoprs gelesen . hat, ist chronologisch unrıchtie und bei
einer späteren kenovatıon durch Ellenhardus und eplsCoPusS . mitder Zeiıtrechnung und dem Wortlaute bei Konrad Schyrensis ıIn
Kınklang Zı bringen. Die anderen Inschriften auf derKvangelienseite und ber der Orgel beziehen sıch auf die Er-
weiıterung der Kıirche (17(33) und die Konsekratio
durch Bischof Ludwig voNn Freising (1786); Hazıgya war m1t der Wirksamkeit der VÄpga&;yti.nef—Ereüiiten,deren „Anzahl siıch zusehends vermehrte, zufrieden, lıebte die Zelle,besuchte S16 öfter un schenkte den Erüdern mıt KınwialliZungihrer Söhne (sohın ach dem Ableben ihres Gemahls Öttos 1 1:
zur' nämlıchen Kirche eınen Hof hbe1i Hegling m1t dem Zehent
be1 Willing, auch einıge. dazu gehörige 1

(aallodiola),?) einen: Hof bei Amindorf (Amersdorf bei Krding ?),
CIn GAut ım 11 (Cylaristal), eine Sölde bei ns, einenWeinberg be1ı „Lirol) und einen Hofmıt öl bei(südlich von Ebersberg). Als beteiligt an dieser
Schenkung ZUr Kirche Margaretenzell '‚erscheinen d, derVöot der bischöflichen Kirche Freising und seineBrüder, die Grafen Bernhard. und' Otto- (Chronicon Schyrensenach Abt Stefan 1623 p. 4; XVII capn 607__  I8 Inschrift am "17yriumplhl.‘)oge‘zn‘füb-er .dexfl Speiség‘itt'eh det“ Kirche :  ReLIgIose fVnDaVIt gratIoseq Ve DotaVIt Hazlga.  1  .  Haziga gründete die Kirche für relig  öse Zwecke und stattete sie  f  huldvollaus. MLXXVI (1076).  II Inschrift auf der Epistelseite:  ; ConseCraVIt ann Vente EpIsCopo frIsIngensl ELLen  här_i)%fs  LensIs.  ; (nicht Ellenhardo) EpIsCopVs (nicht Episcopzs) Po  Mit Be'willi\gung\des Bischofs von Freising konsekrierte. Bischof  Ellenhard von Pola die Kirche MLXXVII (1077). _  Die z$7véite Inschfift bei. Forstmair,1!) welcher Ellenhardo  und episcopzs gelesen hat, ist chronologisch unrichtig und bei  einer späteren Renovation durch Ellenhardus und episcopus mit  der Zeitrechnung und dem Wortlaute bei Konrad Schyrensis in  Einklang zu bringen. Die anderen zwei Inschriften auf der  Evangelienseite und über der Orgel beziehen sich auf die Er-  E  weiterung der Kirche (1733) und die Konsekratio  durch Bischof Ludwig von Freising (1786).  z  N  ; Haziga war mit der Wirksamkeit der Augustiner‘—Ereüäiteh_‚»  deren Anzahl sich zusehends vermehrte, zufrieden, liebte die Zelle,  besuchte sie öfter und schenkte den Brüdern mit Einwilli  gung  ihrer Söhne (sohin nach dem Ableben ihres Gemahls  Ottos II. 1080)  zur nämlichen Kirche einen Hof bei Hegling mit dem Zehent  bei Willing, auch einige.dazu gehörige kleine Eigengüter  (a  allodiola),?) einen Hof bei Amindorf (Amersdorf bei Erding?);  ein Gut im Zillertal (Cylaristal), eine Sölde, bei Truns, einen  Weinberg bei Bozen (Tirol) und einen Hof. mit Sölde bei  Grafingen (südlich' von Ebersberg). Als beteiligt an dieser  Schenkung zur Kirche Margaretenzell erscheinen Eckhard, der  Vogt der bischöflichen Kirche zu Freising und seine  Brüder, die Gra  fen Bernhard und Otto (Chronicon Schyrense  nach Abt Stefan 1623 p. 4; M. G. SS. XVII cap. 4  __ Um die Richtigkeit der chronologischen Angaben Konrads  von Scheyern zu Kontrollieren, müssen die vorausgehenden Besitz-  umschreibungs- und Besitzveränderungs-Verhältnisse am Wendel-  stein um die Jahre 1078—1080 näher ins Auge gefaßt werden.  Veranlaßt wurden die Differenzen nach Meichelbeck (hist. Fris.  1, N. 1256) zwischen Bischof Meginward und dem Kirchen-  vogte Otto IL, dem. Gemahl der Gräfin ‚ Haziga, durch die  unter d  i'éi!_[jr*‘.(3rtavf“'en He?rqjg‚nn von Kf:\éfif)l ;begoqnenep undvcm.  k  S  d  W  ;  X  N  ;  ‚ 1) Kurze‘ Beschreibung ‚der Pfarrei und. Um  $  fxéi_reg'igniex‘*tén Pfarrer Andreas Forstmair. Rosenheim 1902.  gebfifig zu Ma.rgaretenzell vom  2)- Libe Dr  gegeben; i  l_£‚ü1}‘cllgft.‘ 21 /1rg‚_- Die lMou.y Béicaf‘ x>„.:v‚*gfo»„_‘ih:aben“ 1rlug ‘s‚1_‘1-p d‘1„  ; ;"‚_‚‘Stt\\di_ie1‘1  urici„fiäg@iä\1i%g.ä;;g‘g:“lgggg. ‘;gÜ7Ä &.  4{IUJm die KRıchtigkeit der chronologischen Angaben Konradson Scheyern Zu kKontrollieren, müssen die vorausgehenden Besitz-
umschreibungs- und Besitzveränderungs- Verhältnisse am Wendel-
steın um die Jahre 1078— 108 näher 1Nns Auge gefaßt werden.
Veranlaßt wurden.: dıe Differenzen nach  Meichelbeck 18 Fris.
; 1256) zwischen Bischof Megin Wa und dem
vogte . Otto 1E dem Gemahl der Gräfin Hazıga, durch dieun’_c»es"r ;70n Kf:\.éfigl £ 1begiyqn'ene_j_r\x und. vonn 607__  I8 Inschrift am "17yriumplhl.‘)oge‘zn‘füb-er .dexfl Speiség‘itt'eh det“ Kirche :  ReLIgIose fVnDaVIt gratIoseq Ve DotaVIt Hazlga.  1  .  Haziga gründete die Kirche für relig  öse Zwecke und stattete sie  f  huldvollaus. MLXXVI (1076).  II Inschrift auf der Epistelseite:  ; ConseCraVIt ann Vente EpIsCopo frIsIngensl ELLen  här_i)%fs  LensIs.  ; (nicht Ellenhardo) EpIsCopVs (nicht Episcopzs) Po  Mit Be'willi\gung\des Bischofs von Freising konsekrierte. Bischof  Ellenhard von Pola die Kirche MLXXVII (1077). _  Die z$7véite Inschfift bei. Forstmair,1!) welcher Ellenhardo  und episcopzs gelesen hat, ist chronologisch unrichtig und bei  einer späteren Renovation durch Ellenhardus und episcopus mit  der Zeitrechnung und dem Wortlaute bei Konrad Schyrensis in  Einklang zu bringen. Die anderen zwei Inschriften auf der  Evangelienseite und über der Orgel beziehen sich auf die Er-  E  weiterung der Kirche (1733) und die Konsekratio  durch Bischof Ludwig von Freising (1786).  z  N  ; Haziga war mit der Wirksamkeit der Augustiner‘—Ereüäiteh_‚»  deren Anzahl sich zusehends vermehrte, zufrieden, liebte die Zelle,  besuchte sie öfter und schenkte den Brüdern mit Einwilli  gung  ihrer Söhne (sohin nach dem Ableben ihres Gemahls  Ottos II. 1080)  zur nämlichen Kirche einen Hof bei Hegling mit dem Zehent  bei Willing, auch einige.dazu gehörige kleine Eigengüter  (a  allodiola),?) einen Hof bei Amindorf (Amersdorf bei Erding?);  ein Gut im Zillertal (Cylaristal), eine Sölde, bei Truns, einen  Weinberg bei Bozen (Tirol) und einen Hof. mit Sölde bei  Grafingen (südlich' von Ebersberg). Als beteiligt an dieser  Schenkung zur Kirche Margaretenzell erscheinen Eckhard, der  Vogt der bischöflichen Kirche zu Freising und seine  Brüder, die Gra  fen Bernhard und Otto (Chronicon Schyrense  nach Abt Stefan 1623 p. 4; M. G. SS. XVII cap. 4  __ Um die Richtigkeit der chronologischen Angaben Konrads  von Scheyern zu Kontrollieren, müssen die vorausgehenden Besitz-  umschreibungs- und Besitzveränderungs-Verhältnisse am Wendel-  stein um die Jahre 1078—1080 näher ins Auge gefaßt werden.  Veranlaßt wurden die Differenzen nach Meichelbeck (hist. Fris.  1, N. 1256) zwischen Bischof Meginward und dem Kirchen-  vogte Otto IL, dem. Gemahl der Gräfin ‚ Haziga, durch die  unter d  i'éi!_[jr*‘.(3rtavf“'en He?rqjg‚nn von Kf:\éfif)l ;begoqnenep undvcm.  k  S  d  W  ;  X  N  ;  ‚ 1) Kurze‘ Beschreibung ‚der Pfarrei und. Um  $  fxéi_reg'igniex‘*tén Pfarrer Andreas Forstmair. Rosenheim 1902.  gebfifig zu Ma.rgaretenzell vom  2)- Libe Dr  gegeben; i  l_£‚ü1}‘cllgft.‘ 21 /1rg‚_- Die lMou.y Béicaf‘ x>„.:v‚*gfo»„_‘ih:aben“ 1rlug ‘s‚1_‘1-p d‘1„  ; ;"‚_‚‘Stt\\di_ie1‘1  urici„fiäg@iä\1i%g.ä;;g‘g:“lgggg. ‘;gÜ7Ä &.  4Kurze Beschreibung der Pfarrei un: UmPE  fre1re51gme; ten  A  WE Pfarrer Andreas Yorstmair. Rosenheim 19

Sebune Margaretenzell VOIMM

e Lib. DL undat Die Boica 383 haben ırrıg a
„Stud i‘3”y und Mit:  ngen,“ 1908. XXIV.



A BUE

tto {1 fortgesetzten Okkupationen (rxebirge, bel weichen
‚. Übergriffe, ZU Nachteile der Kıirche Freising gemachtworden Se1In ZeN, weleche die gerichtliche Feststellung der

Grenzen der Scheyerischen' VogteL Pinzenau und des
bischöflichen (xebietes Miesbach, lie und F'‘i sch
bachau notwendig gemacht haben Fın ‚ Abdruck der
Urkunde Meichelbecks und dieauf dem D h e
Pı Z erfolgte: Grenzbeschreibung und Grenzberichtigungfindet sıch ausführlich dargestellt 111 Riezlers Abhandlung AD

Geschichte derHerrschaftWaldeck den bayerischen _Alpen(Sıtzun sberichte. der Akad 1890, Ä(S3 auf den
schaulıchen. Bericht Konrads VO Scheyern’über

seOUOkkupationen Bezug geNnomMmMeEN un gesagt 1St, daß d er-l1be unseren lehrreichsten.Quellen. für die G'Ga
schichte der Ansiedelungen gehönt.). Kine. ähnliche

S  ( Que Ne, WI1E6 gTroße,herrenlose _Walddistrikte (Urwälder). damals
A annexıert. und kultiviert worden: SINd, hatauch Reichsarchivs-

‚direktor Edmund FreiherrVon Oefele i derRodung _ Walchen-
SeEe (Oberb. Ärchiv B S, und 10) eröffnet und gezeigtwelche *Verdienste dıe A Bodenkaltur sichdie Benediktiner-
mönche (hiervonBenediktbeuren und Schlehdorf, _dort Vo  5
Bayerischzell)erworben haben.

Alsnach ©oben angeführten Schenkunez die Aug stiner-
Ere ten lingersweng, an Zahl ZUgeENOM tten,gab Gräfin Z1 ach demAbleben res Gema Otfto 3

Ort und he da elbstj08| n Gr te Peter
Hirsau unter der Be dın alß vom dortigen bte (Wilhelm)Helingersweng”mıt den Mönchen versehen werde (locus

iste optıma) fr KU:rel1&10N€ Abt Stephan 3Abt Wilhelm begann alsbald damıit aß nach dem Jahre 1080
ZzWwölf Möne und ebensorviele Laien, _ die Zelle Wendel

“steın absandte, ' die dıe Regel von Hırsau- dort e1nNn ren undB anteohachten sollten regulam, quamHi au 12  Ddı
L0CO servaturos). Wegen Schlech kei eDC

ugä gylichkeit der Wälder konnte die der
IL ttel ht Kerbeischaff ıe erwirkt esha

S Söh ertrag
reısıng folgen Weıis

CINS
Hazıg den tar Ma und Corbiniani ihr

(Aüter bel nolts e1 n  arBischofe.Megin
Dieses Schyrensis.

” Aas es Ritter
och te fe

D DE E
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alles, W 4S dazu gehörte, der Gräfin zurücKk (retradidit).Vermittelt. wurde der Tauschvertrag durch den Vogt Ekhard
und abgeschlo 35eN (rıte ei legalıter) ı +{ L1

(apud Gotingen) wahrscheinlich O8 DE10585 Is ugen-und Ohrenzeugen sind sehr. vıele Ministerialen VOo  — beiden Seiten
genann(t, erster Steile tto Taf VuUR Scheyern, annGotschaleh VO  > Marıchpach (al Marhpach) U, W, Der der
Schenkung Helingersweng ZUerst und hler zweıter Stelle

genannte (+otscalck de Marhpach : (Mon. O1C. 383 un 360
s"1 XVIL,; 5 616/17) soll hei Westermaier (Be

schreibung des Bistums München:-Freising I” 65) ach Ober-,
Mitter- und {n ter: Marbach H@ \ Freising, nıcht ach
Marbach der (+emeınde Fischbachau zugenann e1n.:
Die vielen Zeugen, welche dort un hier nıcht ZUIN Jahre LO50,
wıe die Mon Boıijca annehmen, sondern den Jahren 1080 und
1085 angeführt sind, gehören. demnach uch nıchtder zweıten
Häliftedes uUun: dem Anfange des 1881 Jahrhundertsa}  16
Ritter och-Sternfeld B en e WE  Schlusse derAnmerkungseiner Hazaga

behauptet Hat; sondern - dem nde des D Jahrhundert
In F1 erbaute sodannHaziga- ohne Verzug (edi-‚fAcare‘ haud distulıt) die kı 6, erwirkte ihr das Recht

der Sepultur und erlanegte C5S, daßdie neueKirehe >VOüRL Bischof
‚Meginward auf Bıtten (obtentu) des Abtes Wilhelm O86
sohın Jahre ach der Kirchengründung Helingersweng,
eingewelht worden ist (Conseeratio: autemKecelesi1ae
anno Dominicae Incarnatıiıonıs. 2) Wılhelmi1 bbatis facta
est.) Die Marienkirche ist. Jetzt Friedhofskapelle. -Hier dürfte ‚angezelgt Se1IN, einıge Worte die Ab-
kunft des Bischofs M a Vvon eIsSINE 1078—1098)e1N-
fließen Jlassen. Meichelbeck (hi  } 276) glaub
EIN1SE, derselbe S S  R er Graf) 1 che;

6Ehervorgegan chy ensibus comiti rognMeichelbeck weıst diese NSı
onScheyern qlsunhaltbar zurück und zweiıfelt daran, ob
dieserAnschauung sicher.folgen nn en  =] ber e A  auf Grund
der Ausführungen Konrads den Patriarehen VOo  } Aquileja'und

Ecclesiam brevı consummMmatam ab eodem Episcopo (Meginwardo)
honorem B. Dei gye 1tr1ıcıs Marıae cCoNsecrarı impetravıt. Mon. Boic

f R S IT, 617
2) obte us, preces, intercessio.Du Cange S,

C. Verum cum Conradus Schyrensis, ubı SuUo Chronico deMegin
wardo Episcopo_ nostro saepius agıt, CcCum nullibi Schyrensi familiaxe ACı  GCceN:
eat 1demque alios C1US tempor1s Episcopos, P Patriarcham ul
ensem ei Episcopum Polensem FHısftrıa., Schyrensis familia

tuto sub-‚egxortos, accurafie esignet, nescıtur, 14 oOP1IN10
bi possit?

4*
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den Bischof von Pola 1N Istrıen für Grfafen Von Schéyem ( fa-
miılıa Schyrensı eXOrtOS) iM ENSECTEN. Sınne erklärte und annımmt,
daß auch Konrad dieses gyetian habe., hat sich der große Ge
sehichtschreiber 1er ohne Z.weifel eıner falschen Auffassung 2005

geschlossen. Konrad Schyrensıs hat diese Meinung, accurate, W1€6
Meichelbeck meint, nicht geteilt und 1n der (Jenealogie der Graftfen
VvVOoNn Scheyern hat es Meginwarde oder Meinharde im XL
Jahrhunderte noch nıcht gegeben. } OTX
vielmehr den Grafen von  Görz und -L1n01, den
Frontenhausen-Meglingen und den Rotachgau-
gygrafen a beı welchen Meginwards Eltern a ehesten gesucht
und beı den Luitpoldingern ım weıiteren Sinne ohl auch gefunden
werden ürften.

ach der ZellStiftung 1n Fischbach - (1082— 1086) WaL
eine .gex:ya„uine 631 verflossen (non - elapso parvo tem

pore) als Hazıga } mıt demselben Bischof: &’
einen zweıten Tauschvertrag abgeschlossen und ihre Zehenten
(C'hitinrainishofen (Kloohof) un Arnoldshofen (Arnhofen ın der
Gemeinde Holzdolling Bez Amts Miesbach) die Zehenten
1n Fischbachau veräußert hatte. Dieser Vertrag wurde unier dem
bischöflichen Vogte Eckhard Z Pinzenau VOoN Hazıga mıt
Einwilligung ihrer Söhne eingegangen und von vielen geistlichen
und weltlichen Zeugen unterschrieben, - VoNn dem Archı
diakone Adalbero, dem Fröpste Kppo Y-O. Schliersee,
dem Dekane Wezilo, dem Pfarrer Adalbert VvVo E 11-

z und -dem Ka P ellan ıll c sodann aus den Laien
an erster Stelle von S LE eb tO, rafe W ia l C terner
Gotschalk de Marhpach, Gerolt.de Perga und andern.
Abt Stephan C 7 u. 8; Meichelbeck hist HrI1S. ILN 1253

SS. X VL cap. 617
Die zweıte Zellenstiftung für dıe Mönche Hirsauer Obs:erv‘an’z

1n Fischbach erfolgte demnach schon 1M Jauahre 1087 dıe Kr
weiterung aber Kloster (monasterium) Martinı eErsi um das
Jahr 1095 Diesen Umstand hat der kenntnisreiche, 1n der

SoONS sehr genaue‘ Jaffe in der neuesten Ausgabe
A B( S VIL CaP- 617/18) übersehen und

1N1I0O dessen unserem Geschichtschreiber vorgeworfen, habe
sich hıe Iständig. geirrt, das Kloster . Martın E1 weder 1m
Jahre K3 och überhaupt unter aps Paschalis IT der
Sanz ewiß vor dem Juli 09 I dem Todestage

B-1i.'\é's Wılhelm U -H\i_fs A, _vizgrden‚ ®
1)‘ Z,wische d„er é}éi;leé&iei_*lfiég“dn_g ;  1Ö87 natäh ischbach und der K 1Vf)é't"e‘r-:

und Abteistiftung daseIbst um 1095/96 bis 1100 hat Konrad Schyrensis genau
unterschieden, weshalb auch ‚ wi  SEA unterscheiden mMUusSsen. och 9 wird ıe

KBn ON  assung der fBenédik?jil_f ischbachau nur‘ 1u.1 Se -M”“‘?Ä !;gepa;\nt;

l  R



ach Konfad Sfihyrensis Wuräe die Zielle In Fisehhach achder Zehenttauschverhandlung Hazıgas mit -Bischof Meginward1082/85 un der Ausbau des Klosters nach dem ate W ılhelms,welcher wahrscheinlich sehon bei der Zellstiftung 1m Jahreerholt un: gegeben worden WAar, zwischen 1095/96 un 1100ndlich ın Vollzug KESECLZL. Das ZU eigentlichen Kloster und ZUAbtei bestimmte HIS Gebäude (novum opus wurde zwischen1096 und hergestellt und Krehinbold, welcher wahrschein-ıch schon 1087 nach Fischbach gekommen war allerdingsnıcht mehr VON dem 1091 verstorbenen Wilhelm, ohlaber alg erwählter Abt von Martin ın Fischbach 1mMm
Kloster Hirsau bestätigt und seinen alten Bestimmungsortzurückgesendet.1) So wırd der ler gtllerd_ingg etwas UNSCENAUEKonrad. verstehen semn.

Unrichtig ist; die Angabe desselben, daß die Consecratioides Klosters Martin von dem ehrwürdigen Konrad, Erz-bıschof der Metro pole Salzburg (SO hat das beı metr. metro-polis verwischte Wort ursprünglıch gelautet) ım Jahre 1100 oder1101 vorgenommen worden ist Krzbischof T’hiemo Von Salzburıst ın Palästina erst 1102 (30 Oktober) gemartert worden unKonrad raf n Abenberg. nicht VLr dem 25 Januar 1106Erzbischof der Metropole Salzburg ZewWwesenN;; .S. Martın In Fisch-bach dürfte demnach VON dem viel beanstandeten Ördinarius,Bıschof Heınrıch Freising, die erste Konsekrationentweder 1100 oder 1101 erhalten haben. 3) Kichtig dagegen. istonrads Von Scheyern weıtere Ausführung, daß da A uf
(postea Vero LON multo elapso empore Abt Erchinbold die (4räfin
Hazıgya angegangen hat, den Ort Fischbach dem römischen Stuhleeinzuhändigen, damıit (der Ort und der Abt) an keine irdischeHerrsghaft‚ sondern den römisghen ;Stuhl alleın gebunde sel.
aps Urßan IL sprach diéselbe am 8 März dieses Jahres dem Äbté Ge'b-hafl‘i ‘vonHirsau ZU. (Wirt Urk Buch T 905 Mon. Germ. $SS. X VIT, 618 3D ach Jaffe.)Man identificierte wahrscheinlich den verstorbenen Abt. Wilhelm miıtdem K. Hirsäu und nahm 20 daß auch nach  seinem . Töde- für se1ineStiftungen eingetreten SE

Aı und 223 V9rgl . vita Wilhelmi Cap 16 und 28 S AT
Nicht ach den vlie1en _ untersezahlen darf man unsern Konrad beurteilen

pi10benénß und falech korrigierten Jahres-sondern nach der Cchronologisch melster-haften Darstellung 1ım Kontexte des Liber primae fundationis muß diıeses geschehen.Consecraturque ab Heinrico de Eberstein
gensi MC, hat Aventin bel Abt Stephan ‘l') 268 angegeben.

(Tengling‘), epP1SCOPO Frisin-
buche Konrads auf radıerten Stellen bei den Ki

Die ım Gründungs-
rchweihen zu Martin inFischbachau und er ın FKısenhof 11 später ergänzten Angabenrühren VO'  on den Neueinweihungen des Metropoliten Konrad von Salzburg(1110) her, dem langjährigen Gegner des Freisinger Bischofs Heinrich. ber dıeZwistigkeiten beıider vergl. Meichelhbeck hist Fris. 7 00, 308‚309 und 310{&  —f6114—  Nach Konrad ‘Slchyrensis‘ wurde dvie Zelle in Fischbach nach  der Zehenttauschverhandlung Hazigas mit Bischof Meginward  c. 1082/85 und der Ausbau des Klosters nach dem Rate Wilhelms,  welcher. wahrscheinlich sehon bei der Zellstiftung im Jahre 1087  erholt und gegeben worden war, zwischen 1095/96 und 1100  endlich in Vollzug gesetzt. Das zum eigentlichen Kloster und zur  Abtei bestimmte neue Gebäude (novum opus) wurde zwischen  1096 und 1097 hergestellt und Erchinbold, welcher wahrschein-  lich schon um 1087 nach Fischbach gekommen war, allerdings  nicht mehr von dem 1091 verstorbenen Wilhelm, wohl  aber als 1097 erwählter Abt von s. Martin in Fischbach : im  Kloster Hirsau bestätigt und an seinen alten Bestimmungsort  zurückgesendet.!) So wird der hier  gtllerd_ingg etwas ungenaue  Konrad zu verstehen sein.  Ö  Unrichtig ist die Angabe de  sselben, : daß diel Consecratioi  des Klosters s. Martin von dem ehrwürdigen Konrad, Erz-  bischof der Metropole Salzburg (so hat das bei metr. — metro-  polis verwischte Wort ursprünglich gelautet) im Jahre 1100 oder  1101 vorgenommen worden ist. ?) Erzbischof Thiemo von Salzbur,  ist in Palästina erst 1102 (30. Oktober) gemartert worden un  Konrad Graf von Abenberg. nicht vor dem 25. Januar 1106  Erzbischof der Metropole Salzburg gewesen; s. Martin in Fisch-  bach dürfte demnach von dem viel beanstandeten O rdinarius,  Bischof Heinrich von Freising, die erste Konsekration  entweder 1100 oder 1101 erhalten haben. ®) Richtig dagegen ist  Konrads von Scheyern weitere Ausführung, daß bald darauf  (postea vero non multo elapso tempore) Abt Erchinbold die Gräfin  Haziga angegangen hat, den Ort Fischbach dem römischen Stuhle  einzuhändigen, damit er (der Ort und der Abt) an keine irdische  Herrspbaft„- sondern an _}d'eVn ßr'ömisghen ;Stuhl allein gebunde  V  9 ‚sei.  Papst Urbän 1Un s>p"rach ; dié;e1be 'a,m_'é. März djésés J ahres dem Äbté Geb-ha;';i“'von  Hirsau zu. (Wirt. Urk. Buch I, 305; Mon. Germ. SS. XVII, 618 A. 35 nach Jaffe.)  — :') Man identificeierte‘ wahrscheinlich den- verstorbenen Abt. Wilhelm mit  dem Kloster Hirsau und' nahm an, daß er auch ‚nach  seinem Töde für seine  Stiftungen eingetreten se:  p 221 und 223.  x  i. Vergl. vita Wilhelmi cap. 16 und 28. M, G. S8. XI,  _2) Nicht nach den vie1enuntéréc  zahlen  darf man unsern Konrad beurteilen  _i10benén}und‘ fajlßch korrigierten Jahres-  n, sondern nach der chronologisch meister-  haften Darstellung im Kontexte des Liber primae fundationis muß dieses geschehen:  *) Consecraturque ab Heinrico de Eberstein  gensi MC, hat Aventin bei Abt Stephan p. 268 ang  A  egeben.  (Tengling), episcopo Frisin-  buche Konrads auf radierten Stellen bei den Ki  Die im Gründungs-  rchweihen zu s, Martin in  Fischbachau und s. Peter in Eisen  hofen ‚später ‚ergänzten Angaben  rühren von den Neueinweihungen des  Metropoliten Konrad I. von Salzburg  (1110)  her, dem langjährigen Gegner des Freisinger Bischofs Heinrich. Über die  ‚Zwistigkeiten beider vergl. Meichelbeck hist. Fris. I, 3  I  m  00, 308  ‚309 und 310.  Eansiz, Germania sacra. IAI_‚‘ 944 und nach ihm M, yGrer'  SS. XI 75Hansiz, Germania sacra _ II, 044 und nach \ihn{1 Ger{&  —f6114—  Nach Konrad ‘Slchyrensis‘ wurde dvie Zelle in Fischbach nach  der Zehenttauschverhandlung Hazigas mit Bischof Meginward  c. 1082/85 und der Ausbau des Klosters nach dem Rate Wilhelms,  welcher. wahrscheinlich sehon bei der Zellstiftung im Jahre 1087  erholt und gegeben worden war, zwischen 1095/96 und 1100  endlich in Vollzug gesetzt. Das zum eigentlichen Kloster und zur  Abtei bestimmte neue Gebäude (novum opus) wurde zwischen  1096 und 1097 hergestellt und Erchinbold, welcher wahrschein-  lich schon um 1087 nach Fischbach gekommen war, allerdings  nicht mehr von dem 1091 verstorbenen Wilhelm, wohl  aber als 1097 erwählter Abt von s. Martin in Fischbach : im  Kloster Hirsau bestätigt und an seinen alten Bestimmungsort  zurückgesendet.!) So wird der hier  gtllerd_ingg etwas ungenaue  Konrad zu verstehen sein.  Ö  Unrichtig ist die Angabe de  sselben, : daß diel Consecratioi  des Klosters s. Martin von dem ehrwürdigen Konrad, Erz-  bischof der Metropole Salzburg (so hat das bei metr. — metro-  polis verwischte Wort ursprünglich gelautet) im Jahre 1100 oder  1101 vorgenommen worden ist. ?) Erzbischof Thiemo von Salzbur,  ist in Palästina erst 1102 (30. Oktober) gemartert worden un  Konrad Graf von Abenberg. nicht vor dem 25. Januar 1106  Erzbischof der Metropole Salzburg gewesen; s. Martin in Fisch-  bach dürfte demnach von dem viel beanstandeten O rdinarius,  Bischof Heinrich von Freising, die erste Konsekration  entweder 1100 oder 1101 erhalten haben. ®) Richtig dagegen ist  Konrads von Scheyern weitere Ausführung, daß bald darauf  (postea vero non multo elapso tempore) Abt Erchinbold die Gräfin  Haziga angegangen hat, den Ort Fischbach dem römischen Stuhle  einzuhändigen, damit er (der Ort und der Abt) an keine irdische  Herrspbaft„- sondern an _}d'eVn ßr'ömisghen ;Stuhl allein gebunde  V  9 ‚sei.  Papst Urbän 1Un s>p"rach ; dié;e1be 'a,m_'é. März djésés J ahres dem Äbté Geb-ha;';i“'von  Hirsau zu. (Wirt. Urk. Buch I, 305; Mon. Germ. SS. XVII, 618 A. 35 nach Jaffe.)  — :') Man identificeierte‘ wahrscheinlich den- verstorbenen Abt. Wilhelm mit  dem Kloster Hirsau und' nahm an, daß er auch ‚nach  seinem Töde für seine  Stiftungen eingetreten se:  p 221 und 223.  x  i. Vergl. vita Wilhelmi cap. 16 und 28. M, G. S8. XI,  _2) Nicht nach den vie1enuntéréc  zahlen  darf man unsern Konrad beurteilen  _i10benén}und‘ fajlßch korrigierten Jahres-  n, sondern nach der chronologisch meister-  haften Darstellung im Kontexte des Liber primae fundationis muß dieses geschehen:  *) Consecraturque ab Heinrico de Eberstein  gensi MC, hat Aventin bei Abt Stephan p. 268 ang  A  egeben.  (Tengling), episcopo Frisin-  buche Konrads auf radierten Stellen bei den Ki  Die im Gründungs-  rchweihen zu s, Martin in  Fischbachau und s. Peter in Eisen  hofen ‚später ‚ergänzten Angaben  rühren von den Neueinweihungen des  Metropoliten Konrad I. von Salzburg  (1110)  her, dem langjährigen Gegner des Freisinger Bischofs Heinrich. Über die  ‚Zwistigkeiten beider vergl. Meichelbeck hist. Fris. I, 3  I  m  00, 308  ‚309 und 310.  Eansiz, Germania sacra. IAI_‚‘ 944 und nach ihm M, yGrer'  SS. XI 75S X
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Haziga schickte C111 Boten ach Rom un erlanegte das ber
Abt Stephan unftfer Nr. 1, 61 Abschrift mitgeteilte _ Priıvi-
legium VO 21 Nov 1103 R un V.. Riezler haben 102
ach der pisanıschen Berechnung),stellte den UOrt Fischbach unier
römıschen Schutz und übergab iıhn beato Petro Zı vollem 1&eN.
(ın proprietatem dedit)

ach Konrad Schyrensis hat Hazıga fr 411 das
nachgesuchte Privilegium beim päpstlichen Stuhle och Lehbh-
zeıten erhalten, bald darauf aber pos alıquod decıdentis tempor1s-
spatıum) werden S1e selbst un: ıhre Söhne Ekkhart (F un:
Bernhard 1103 VO  e Konrad als verstorben C
tragen (ex hulus mundı naufra g10  M  Sn felıcıter subtractis) und ı An-
schlusse daran. der Ort Fischbach der oroßen Frequenz
adeligerZöglinge für ungeeignet erklärt und VO bte Erchin-
bold bel Hazıgas Sohn Utto, Grafen der Schyrenburg,und dem edlen Grafen Bertold VO Burgecek dıe ber
siedlungach Usenhofen Z der lon bean tragtund durchgesetzt.

Gräfin Haziga hatte sıch nicht bloß durch Kultivierung des
okkupierten und ererbten gxroßen Bezirks den bayerischenAlpen und die Zg_ll?ngtiftuhgen Helingersweng un Fischbach:

durch die KErhebung der Zeelle YFischbach ZUHL Kloster
R un N  — Abteıi 7 dıe VON Abt Wilhelm 4a US S, Emmeram

Hirsau . Yreformierten Benediktiner oroße Verdienste erworben, -sondern auch durch häusliche un ggseyl}sehgftliqhe Tugenden ausS-
gezeichne weshalb. der gelehrte Geschichtschreiber -SC1H€5S Klosters.
mi1t Recht un behaur ten konnte, 61 ınderFolgedurch 1Le Hen och edlerrschienen.
q |s durch ihre ho BaAbkuntt

Hazıga als Mutter und Erzıeherin iıhrer Kınder.
Wir können und wollen der Kürze Ag j1er AUS der

sliıchen ksamkeit der hochedlen, dure  h iıhre zweıte Ver
ch mıt Otto das illustre. Haus der Grafen VON

zien Fra M das EINZISE undhoheVerdienst,
te hr tliche Erziehungihrer rel Söhne, EeLwasnäher

1\ bt S, Mo X 386 ; Mon Germ. w} XVIT,
Cap

daselbst stamm 11 der nahen Wallfahr
Birkenstein ve hrte Mari nhb In einem ZUMüneherausgegebenen ihreır Kunstkritik teolgend>»>Hochaltarbild, AZ 1g erehrt Dem

Kunstkenner fe hl en n nnlı
ch nd och m a



n a A

untersuchen und JE krassen Vorwürfe entschieden zurückweısen,
welche dıie letzteren und implicıte auch deren er-
auchte KEiltern ohne Begründung angeblich VO  — Seıite er-
hoben worden sind, VO  / der INa solches nıcht hätteerwarten sollen.

ach dem frühen Ableben ihres ersten (+emahls verwaltete
Hazıga, WI1e der Reimehronist Abt Hermann VO Kastel der.
ÜOberpfalz vermeldet, ihr and un ihre Güter selbst. Wenn der
Reimküngstler aber weıt SINS und folgende Verse schmieden

dürfen xlaubte :
456 IrWirt Her Hermann hat SCe1IN Leben

Geendet vOorT; da mu ß S16 tun
Waz Friunt rıten und der San

hat ]6 seınem Pegasus die Zügel 1eT viel VAMH weiıt ach-
gelassen, den daß der Ööchstens Z RET JahrealteSohn der Mutter
ur zweıten Ehe geraten. haben soll, ann nicht angenomm

werden, dagegen scheınt der Rat 7  der Freunde Z dem auffallen-
den Ausdrucke, welchen Konrad Schyrensis gebrauchte ; „cComitrOttoni de Schyren Ir 3} r 3E nıcht übel ZU stiımmen, allein
Gräfin Haziga. WAar e1INe selbständige un ‚.hocehgeborene“Fran,) ‚sich der Wahl ihres. zweıten Gemahls beeinflussen

Jassen. Daß jedoch die mıt den Grafen von Scheyern ver-
sıppten Grafen VO Kastel un Sulzbach diese Yprbi‘ndpri\ggesehen und dazu geraten haben, darf mäa  } woh annehmen un

als Yıchtig. bezeichnen:
Von Hazigas Schn erstier Ehe Namens. schweigt

derscheyerische Ohronist sich AuUS, während 4S derReimerei
“des Abtes Hermann on Kastel. soviel - entnehmen ist, daß
.auchdie erste he nıcht ohne Nachkommenschaft;g;alval'ieb;a-vr‚l ;WAar.

Sicher nachgewiesen auser zweıten . Ehe Hazigas mıt
Graftfen Otto VO Scheyern sınd deren SDöhne Ekkhard, Bern-
« \hard: und OttoHiEkkhard 1ıst nach Graf } frühestens1070 aufgetreten, WOoraus sich‘ erg1bt, aß dıeVer nählu
seıner Eltern 1050stattgefunden _ Wenn 1070 und  ung

Jahre zählte.Die Anschauung de HerrnMinisterialrates Grafen
Hundt aber,daßEkkhard mit TochterdesMarkgrafen
‚Udalrich VO.  w Kärnten (und Istrien us demHause: Orlamünde
vermählt YeEWESECN,;: annn ıch nıcht teilen,weıl ich dıeRichardıs,welche nach Geisenfeld stıftete, nıcht füreine Lochterdes

A

tZ, Ahbhdleder Akadem 1833, Teil S, 143/44i?éyefiäclie\ Urkund dem S61 und XI Jahrhundert
187

Es geschah dies unt der AbtissinHeilwigis’
1CQGrafen.Berthold I1 von zogen, nicht VvVor demre

XIV,229, 59 RichkartPalatini mater,. NO zb 7
denarl1os. Ich Ri hard, die Multter des Pfalzg ur eine

R  ÜE  %
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Markgrafen Ulrich und sec1Iiher Gemahlın, der ungarıschen Kön1ı&s-
tochter Sophıa, halten ann. ene Richardıs oder Rihkart, welche bei
Oetele Ser1pt. T6r., O1C. JL, Z 26 e1H6e Schenkung das
Kloster Sebastian ı Kbersberg gyemacht hat, WaTrT e1iINne TVochter des
Grafen Ulrıch VOLN Semt-Kbersberg (Uudalrıcı ecOomıtıs £11ıa)
und ist dieselhe VO  S Kekhards . (+8mahlın ‚ ebenfalls‘ unfier-
scheiden Sie wWwäar die Schwester Willibires un der Brüder
derselben Eberhards 1B un Adalberos. JE VO welchen der
erstere die Kirche 5 Marıa und F Zieno Geisenfeld erbaut
und das dortige Frauenkloster für Benediktinerinnen:gestiftet hat

Graf Hundt SaQZt 32), raf ezelın VO Istrıen
habeAzzika, dıe 'Tochter Willıbirgs, heimgeführt, während:‚urkund-
lıch nachgewiesen ıst, daß ezelin mıt Willibirg VOoNn Semt-Ebers-
berz vermählt War un: dıe Azzıka rZ  ©, die mıiıthıin
Tochter WAr und (5emahlın unmöglıch Se1IH könnte. Man
bemerkt. ohl auch vorliegenden Falle, daß dıe (xraten VvVvox

Scheyern AaAUSs blutschänderisechen hen Sar nıcht mehr heraus-
ekommen W 'ren‚ ‘ WEeNN dıe Annahme des (xrafen Hundt auf

Wahrheit eruhen würde.
rat Ekkhard I; dessen (+emahlin Richardis weder e116e

rechte nochC1NnNe Stieftochtar des Herzogs- Magnus VO. Sachsen
gewese1,1)dürfte sich Jahre 1096 dem Kreuzzuge; Gottfrieds
VOon Bouillon angeschlossen haben, vondem «er nıcht mehr zurück-
kehrte, weil-Se1ınNer 111 der Heımat qge1t dieser Zeıit nıcht mehr
gedacht ist Die g}o;-reichen Taten aber,; welche die Sa und
Legende der Scheyer’schen Fürstentafel (beL‘Abt Stephan03i 0) SCINEN Namenunter dem Zeichen:des„Bundschuh“
geknüpft haben, ermangeln ZWAarer geschichtlichen Feststellung,
dürften aber doch nicht. ohne Grund Umlauf£ -gesetzt worden
sSe1in Die bayerischen. HerzogevVvor arl dem (Arolßen und nach

Schwester des‚PfalzgrafenEngelbert, VOR: Rot-Wasserburg, 05 ch  < f 61l
ochter 2  &O Markgrafen Ulrich. Kärnten und Istrien, welche

1155 schon über Te alt SCWESCH Wäare;‘weilIN Geburt zwischen
106 1070 angenommMen werden M Eine rechte Tochter des HerzogsMag n[0)] Sachsen kann Richardis auch  n Nı1C SECWESEN SECIN,

e1il 1072Nl geboren werden‘“ können, sohin 1080 als Zind
Von Jahren ckhards Gemahlin geworden V  *

Derselbe hatte DE eheliche LÖöchter,; Wulfhilda; nd
Eilika, AT SSXX 463.) Richardis ADmuß des-
halb A& W O ucht werden, nıcht der historia. W elforum Wein-
gartensis.

Kıchtig ( ‚O dıe Scheyern irüher vorhandene, on
un  nn Autor deutsch verfaßte Fürstentafel Sagı

den Grafen cheyern/kainerlei sach zuspricht, daß S VOon
ter n1ıCcgut SEYN L, der hat dıe Cronig nıcht.gelesen” und fehlt

daran.« erg. Abt Stephanus Uun!: 231 und raf un Kloster
cheyern 1865, S,97 un:



SA
1hm, waren Vo'lksih érzoige und siınd es g'ebiield'en bıs Hda
heutigen Tag. Darum gcheint mir auch bei den Großtaten, welche
'Tor ato Tasso 1m befreiten Jerusalem das W elfische Haus
In Deutschland (Bayern) un Italien geknüpft hat, Eekhards
Bild vorzugswelse benützt worden se1In.

Graf Bernhard von. Scheyern, auch vom elesgau, Welcher
als Vogt der bisehöflicehen Kıirche Von KFreising nach raft Hundt

C: 34, 3da).am Juh 1096 ZU erstenmale auftrıtt,
WwWar unvermählt geblieben un ist noch VOoOr em Norv. 1104,
sohın sehr bald ach seiner Multter gestorben. Kır hat Z Ab-
lösung der kleinen Zeelle (Fischbachau) VOL Kloster Hırsau zwischen
1096 un!' 1100 an das letztere hingegeben.!)

Hazıgas dritter Sohn, raf (Jtto 11L., hatte der Stiftung
des Benediktinerklosters: FEischbachau beigewohnt und War euge
der verschiedenen Verträge seiner Mutter mıi1t Bıschof Meginward.
Kr verlegte ‘ gemeinsam mıt. seınem Onkel, Grafen Berthold VvVo  w}

Burgeck, das Kloster nach Kısenhofen A der Glon, wo dıe den
beiden (+rafen gemeinsame Burg ({laneck stand. (J)ttos 111 etztes
urkundlıches Auftreten In Bayern 1at zn Dez 1120 (nicht

stattgefunden. Vor Antrıtt se1lner Pılgerreise nach Jerusalem
(120) von welcher er. lebend nıcht mehr zurückgekehrt ist,
schenkte (üter zu Kgymatıng 1m Amtsgerichte KEbersberg und

Klbach bel Fischbachau, Amtsgericht Miesbach, Kloster
Ebersberg, dann Leran, Krding, an Kloster Scheyern.
Gestorhben ıst C Nov 4121/2 un soll in Kloster nders-
dorf an der Glon, das Z bauen angefangen, beigesetzt worden
SeIN. Konrad Sagı aber HUn San  um sepulchrum adıt et ın V13
peregrinationis feliciter obuıt In der Konfirmationsbulle des Papstes
Paschalis IL vom D: Nor. 1102/5 wird und nach ıhm se1n
älterer Schn als ; Vogt VvoR S, Martin 1n Fischbachau‘ bestimmtun C0M eSs egregıae strenultatıs“ genannt. Im Jahre
1107 wurde hm 1n Eısenhofen seın nkel, raft Berthold vonBurgeck, vorgezogen; dann folgten seine Zerwürfnisse mıt dem
Abte olvoald. Nach seiınem Ableben ral nicht dessen älterer
Sohn Otto .V., sondern Pfalzgraf Otto IV., Eckhards Sohn,
se1ine Stelle und vollendete auch das von demselben begonnene
Augustinerstift in Indersdorf.

Kkkhard sol]] seıne Gemahlin Richardis AaUuS einem e
frauenkloster (Ober Mittel-. oder Niedermünster ZzU Kegensburgra oder en führt haben ‚aber allen Nachrichten zufolgedie Söhne Hazıgas und (Ottos häuslich gul erzogen,daß ‘Ro___rjnan\;i_k des J ungf;wemaub es hıer kau\m gegprogheg

! Bérnafduä cofnes de Seira PIO 11 au ıen SI kledefat
Marcas.  X Codex )P\[irs'saug. 4.2 ın der Biblipttyxgk des lit. Ve1‘eineg ın S{:uttgart,. B
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werden ann. Die angeblich herzoglich sächsısche Prinzessin
würde dem kühnen, jJugendlichen Ereıjer ohl >]  ' gefolgtSCIN,
WenNnn S16 VON ihm ZU Eh verlangt worden wäre.*t). Vielleicht
stammt dıe kKäubergeschichte VO  > einem . böswilligen un
siıch widersprechenden Annalısten des Mittelalters her, welchen
Konrad Schyrensis vorgeworfen hat, daß SI6 Na S 11 S und

(IN1QU3) berichtet haben Der Name Rıchardıs ist;
damals beiım hohen un höchsten bayerischen del sahr übliıch
gewesen?) und iıch hegenach den Ausführungen des Archiv-
rates Muffat (gelehrte Anzeigen: 166 und.
des Universitätsprofessors Karlmann Tangl eft Ul
des hıst. Ver. für Steiermark, (Araz ber die Markerafen
vVvon Kärnten und Istrıen gegründeten Ziweifel darüber, ob Richardis,
die angebliche Stieftochter des Herzogs. Magnus VO  - Sachsen,dem Hause W eimar:- Orlamünde. überhaupt angehört hat Die
KRichtigstellung der Abkunft der (+8emahlin. Kekards Wäre des

sehr weıl dieVermutung nahe hegt,daß
durch S1e die Pfalzgrafschaft, wieder A das Haus \ Scheyern-Wittelsbach, gekommen. ist

och ‚WEN1ISET als der.Jungfratenraub des Grafen Ekkhard
können dieBeschuldigungen des Namenlosen VONHerri:edt«
aut Hazigas Söhne oderderen Gemahl tto. ITl on ScheyernAnwendung finden Dieselben- lauten nach Scholliner i 13} Bde
der Churbayerischen. AkademıederWissenschaften 1491 W1e.
folgt40 diesen Tagen hat Gebhard 3 (Bischo vonKEıchstätt.1042 — 105  (& Papstunfter dem Namen Viktor 1055 dlneben anderen. glorreich - ausgeführ Taten Schyren,welche W1  D heut noch (d nter Bisehof (5undekar FE

erei '105522 1075 der ehr ergeben sind, sehr:
Da sıch. die Annalisten und der ÖOnNC VO:  a} Weingarten bezüglich der

'Ehe des Grafen Eckart mit Rıchardıs wıdersprechen,. InNnuUusSsSseN 9 gen  eUntersuchungen 'hierüber angestellt werden. ach Indersdorf: Codex.
(folio B 388) bei Dr. Pıus Wittmann (Pfalzgrafen ‘ VON Bayern, ünchen 187
S: 38)hat 61 S16 aus Regensburger Kloster ZUT. Frau bekommen.

Irauen und Jungfrauen dieses Namens: gab Ende des un
am Anfange des Ü Jahrhunderts sehr.viele‘ Z bei den Ebe bergern,

PpPEenNn ınern und be1 5Pfalzgrafen von Rö%_Pfal Engelberts.ut eß ardiıs elleicht er auchCINEC Sch welche fber jedermünster erZogen, . die Gemahlin des Grafen Eekard von Scheyern
wurde nd Sohne LO 1120
Bruder falzgrafenwürd zubrachte, als

Herzo geworden Eine S51 Rihkard (Richart)VI zal No ese den Il Vn Obermünster
und Emmera gen U r Roman - Zirn eihe der gefürsteteAbtissinnen: Pop rafen von Istrien Gemahlin
fuhrte den glei Nam

Scholliner - ad UngariamUCEe) inter alia 101 1a C üt:hod
deditissimos, LAa S11 DL  S
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verwüstet, verbrannt (d wohl deren Länder) un nliedergetreten,
daß S16 über diese Nıederlage beständig klagen und sıchdarüber
beschweren.

Hıer haben die ohne Z weifel unschuldigen Schyren-
fürsten mıt den schuldigen Pfalzgrafen _AaUuSs dem verwandten
Hause der Aribonen leiden gehabt. ach dem Ungenannten-
hätten die Schyren über ıhre verwüstefifen nd zerstörten KFamılıen-
uter damals geklagt, als OttosL un .AZ1ZAS Söhne noch
unmündıge Kınder SCWESCH oder erst ıns Jünglingsaltereingetreten Mit Recht hatdeshalb schon Scholliner gefragt :
„welche und wievlele Grafen VO Scheyern xab 65 damals, welches

oder lagen dıie verbrannten Schlösser und Sıtze der-
selben ? Ich kenne den Otto Seine Söhne konnten sıch. -

ihrer_ Jugend (1050— 1070) och nıcht mıt Rauben oder
andern Weindseligkeiten abgeben.Die Babonen, welche Scholliner dachte, aren
kömmlinge der Grafen von | Rüflénburé und Burggrafen VvVo

kKegensburg. 516 waren verwänat mıiıt den Grafen VO  - Ro
Vohburg, oräflichen Familieder Schyren EHSCEIN Sınne
aber gehörten‘sıe nıcht un hätte. dıese HypotheseAventins VO
unsernältern Akademikern entweder nicht. übernommen oder
sofortwieder aufgegeben werdensollen.?)

„Worin bestanden, fährt Scholliner (1 158) fort, diese
Latroecinien (Straßenräubereien) ? Die ZaNZE bayerische:Geschichte
weiß nıchts davon. Botho und Kppo (Aribo ?) mögenAnhängerKonrads VON Zütphen (des abgesetzten.Bayern-Herzogs1049 bıs

SOoWeEesCcN SeEIN. Man sollte mutmaßen, dieser .Ürx_genannfte Öhätte beinahe die gleıch schimpflich.lautenden WortebeiOÖtto
Bischof von Freising ?) gelesen oder .dieser _ Vo Hasenrıede
afflictionis Lam PSTPES memor13a.u querimon eosdem

(l_!ethmann ph 1 SS 264 a  AUuS Rebdorferodex.
raf OUtto Scheyer Hazı ®© ohl d chstenAnsprüche auf das Herz tum Bayern hatte, te sıich unmögliec unsten

des Prätendenten Konrad , VO Zütphen erheb angebliche Räubere1en
verübt en Riezler hatdie starken Ausd cke des Namenlosen schon
bedeutend herabgestimmt. (Gese Bayerns T 469.) Meiıines Erachtens
können s1eauf tfo 8 un die: engern Sinne SE L nıcht
bezogen werden.

Schollineı » Des Vaters OÖttos) Brudersöhne, die SO
genannten ab en haben sıchauch urc. keine Räubereien berufen gemachder elch diese bon vıel ist on sScholliner {
nd esundigt worden

Vo falzgraien Otto 38 Bischof »perfidi et 1n
haud 1851 11  15 heres« und vVvon den Schyren (Schirenses) 11
»furtiset lätrociniisinservientes miseram Vıflam ndo
transigant.« DieseWorte der Chronik 0S 11b An 18 und inen

Namenlosen Herrieden War nachempfund aber
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entlehnt Nur der Babenberger könnte allenfalls nach-
yeschrıeben haben weıl der Ungyenannte 611 Zeltgenosse
(Jundekars 10 Bischofs VO Eichstätt (105(—1079 nıcht 1085
beı Scholliner) WAar und der Namenlose V O demselben,

Die Worte hodıenıcht ach ıhm gygeschrıeben hat
latroeını1ıs dedıtıssımaoas“ würden NUur auf ÖOtto I8l un!

Söhne bezoven werden können, WE der Ungyenannte
die Grafen VON Scheyern ON ZELN Sınne und nıcht
vielmehr die gedacht hätte „Aber Wer, frägt

Scholliner weıter, hat jemals VON dergleichem Unfuge derselben
eLWwas gelesen oder gehört ? (3 159:) Dieses ıst nämlıch

OE denschon e alte Mode n L' 1 16
Herzog Arnulf und Nachfolger schimpfen.
W as soll INall 1U VON diesen Hasenrieder halten ? Ich NeE1INEeSs
Orts ann ıhm INEeE1NEN Baeajfall nıcht schenken vielmehr Ver-
wundere ich mich, dalß er ıhn bel1l andern (+elehrten gefunden
hat.“2). Wir eılen ZU Schlusse und berühren NnUu _ mehr die
Streitiragen, W, Hazıga gestorben unbeigesetzt. worden ıst

Hazıgas Todund Begräbnis. Schluß.
Auf die märchenhaften und phantasıevollen Angaben AUS

Margaretenzell, daß tto F} und Hazıga auf der Drachen-
urg der Ach be]l Elbach un Fischbach4u gelebt haben,
dort gestorbenund beı Martin Fischbachau begraben Se1InNn
sollen, brauchen WITr nıcht weiter einzugehen. tto und Hazıga

sollen ZWAar ( 11928 V O11 Fischbachau nach Scheyern überführt
worden SCIN, alleın W16 ist dieses be!i tto I möglıch SCWESCNH,
der schon oder 1080 starb, Jange bevor Fischbachau
VON den Benediktinern AUS Hırsau besiedelt worden ist OÖtto, der
Vogt der bischöflichen Kirche 1s% wahrscheiminlich Freising

S1€e sind unwahr und deshalb VO:  -} em Bischofe aum gebraucht; sondern
ihm unterschoben worden.

DI ählten demnach WIC dıe Grafen on C ZU den fen
o Scheyern L weıteren Sinne d ZU den ultpoldingern. Nur
WIe s16 hier einzureihen sınd, darüber bestehen Zweifel untfer den (zxelehrten Die
Pfalzgrafifschaft ging damals den Äribonen verloren. Räubereien
durften ber uch ihnen kaum ZUIN Vorwurf gemacht werden können.

In derueren Zeit uch der Geschichte der deutschen Kalserzeit
von Giesebrecht. Auflage, E 487, 665 und 572 Der Bischof soll die

‚ Scheirer Grafen ufs Empfindlichste gedemütigt haben
Inder Drachenburg ist vielleicht e1INe ıralte Volkserinnerung

die Kelten lebendig geblieben, deren blutige Kämpfe mı1t den Stiefsöhnen des
Kaisers ugustus ın den Alpen Horaz (od. I und 14) besungen hat und

wohin MmMe1iNeSs Erachtens ohl auch der »farneische Sfler« un der fälschlich
genann{ie » Laokoon« gehören mögen. Vergleiche Aufsätze hierüber den

. Beilagen der »Augsburger Postzeitung« 1898 18 ff nd 48 E1



beigeséfzt woräen‚ ihm se1lne Gemahlin Hazıga nach Hfischberg*urkundlich einen Jahrtag gestiftet hat Altare beate VirginisMarıae 1mM Dome. Gegen Scheyern und Fischbachau alg Begräbn1s-:.Ort der Gräfin Haziga streıtet VOT Allen Abht Hefrmann VON Kastel;welcher behauptet, S1e sel In seinem Kloster beigesetzt worden.
keımchronik ers (34 Ich SaSC sne| da hı yra 18

Mıt-Vater nd Mutter uf diıesem Berk
Her Frıderich VO Kastelberch.?!)

Konrad Schyrensis hat weder den Todes- och Beisetzuhgs—tag depositionis dıem) noch das F’odesjahr Hazıgas, Ja nıcht
einmal‘ den Ort ihres Begräbnisses aufgezeichnet hinterlassen. ID am  C

alle diese Daten sicher 1m ältesten Nekrologe?) vorgeiragen,eben desWegCNH aber gxlaubte Konrad, dieselbgn nıicht besondersanführen ZzUu mMUÜüssen.
Kür die Klosterstifterin Z Fischbachau spräche allerdingsdie Vermutung, daß sS1e be1 S, Martın dıe letzte uhe gefundenhabe un ın der Abteikirche daselbst 1mMm Jahre 1103 beigesetztworden sel. Als Enkelin der Grähin Willibirg von Semt-Ebersberghıelt S1e sıch SSeINe ıIn uUulSsSeren Alpen und Voralpen. oder doch in

deren ähe ZU bei M > h, Willing und
Götting‘ an er Mangfall auf : allein konnte S1e in ıhren VOFr-
gerückten Jahren nıcht ihren Ssohn Friedrich AUS Ehe ıInKastel esucht oder am Krankenbette desselben, der um die
gyleiche eıt gestorben ist, verweılt haben und ort Vom irdischen z  za

Schauplatz abgerufen worden sein ? Die bestimmte Behauptungbei Abt Hermann von Kastel, daß raf FEriedrich mıt.Vater und .Mutter In seınem Kloster bestattet sel, scheint MIr emnach diegrößere Wahrscheinlichkeit für sıch haben Allerdings wurd
auch im Kloster Scheyern und wird, W1e ich.von . dort erfahrenhabe, auch heute noch jährlich eın grober Jahrtagfür die Stifter zunächst nach Petrı Kettenfeier

bg ha te n, allein von einer Überführung (translatio) derÜbei*re$te i Hazigas redet auf w_e'lchgn | sıch Av_entin_?)Moritz OC 153
Nach gefälliger‘ Mitteilung Aaus Kloster Scheylé'm‚' ßésitzt die ‘dkorti’geAbtei einNn » calendarium yvetustissimum.« auf Pergament; eingetragen sSıind jedochnur die Erstie Häl{fte es März und die zweıte

das Datum: 1444 kommt darın Or., H\ä‚—lfte des Monats Aprıl
3 Siehe Seite Jetzte Anmerkung! Die Woj:[;e Arnpekhs iau‘teriz ; ssacomitis Oftonis (GL2:) Lanquam prımı Lundatorıs de V. (Vischpachau) ıIn ‚ScheyrensSunt translata et ın medi0 Monasterlii honorifice epulta Pez ‚.hesaur. aneda‚torupd 1721 tom. ILL, p; .2838.: Allein tto IBE hat Fischbachau N1C. mehr.

S_ünden helfen: und der SU  Aö  De Gesang der überaus sch6 Vögel belıder Translation; womiıt eın er ON Au Scheyern unsernArnpekh unterhalten hat, können ın der kritischen Gegen artals Zeugen der Glaub
a ng $_fyii.‘h‘ r% werden:; urdigkeit ein.elf Nn1ıC m e —h)r“
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beruft, nicht,. sondernNur VON Übertragung Ottos, unter
welchem ohl tto 3088 er erstie Stifter VOoO  » Indersdörf und

e Usenhofen verstehen SsSe1IN INa
ber alle diese Beisetzungs- und Überführungs-Nachrichten

äßt sıch SIn e1in entscheidendes Urtheil nıcht fällen, - als sehr
wahrscheinlich aber annn angenommMen werden, daß (ÖOtto 11 als
Freisinger Hauptschirmvogt der dortigen Domkirche,
Gemahlin Hazıga dagegen. e1 den Benediktinern7ı Kastel bel
Amberg der Seite ihres ersten (Gemahls Hermann und: ihl‘es;
Sohnes Friedrich AUS he beigesetzt‘ worden ist1) un daß
ahre 412028 bloß N® Überführung der S, Petersbergz-

Kısenhofenund Indersdorf. ruhenden Stifter. bezw. Mitstifter des
Klosters Eı S durch Erzbischof Konrad Vvon Salzburgz
nachScheyern stattgefunden. hat, Auf S16 und dıe Grafen- von

cheyern. überhaupt.dürfte sich die Jjetz nıcht mehrJeserliche,
Abschrift noch vorhandene,jedoch allgemein gehaltene

Inschrift auf dem Marmorsteine der Klosterkirch Scheyern?)
beziehen.

Das sınd Kürze CEIN1Z6 WEN1S6 "Tathandlungen  N (acta),welche WIr über die hochedle GräfinHaziga von Kastel--Habgbérg
cheyern AUS den ältestenund bewährtesten Quellen geschöpftah Von ihrem -ınnern Leben, ‚VON..Tal und d N,

mıtertragen.und mitgefühlt hat, davon schweidı eschichte. AÄuch WAas die hohe Frau (+e men Gu DD D .
getan ewirk wurde Nı ht, WI1 das olk Sag
an die große Glocke gehängt Oder, tzt ig geschieht,

Ko rad Sch hat nur ihreden ;Zve‘ii‘tl;ll;‘nge‘n brei drue
großen Verdienste de erb tung wirtschaftlicher
und ultur den Wendelst durchGründung un
Stiftung Zellen Helingersweng und Fischbachau,des S,Martin klosters und der Benediktinerabtei 3letztgenannten.

damitrte besond hervorgehoben 'und ausführlicher ndelt, gl
ıberauch ‚ennen gegeben, W16e6 übera groß Segen

el edleFrau sıch.verbreite en s1ıe Kraft
en we ktäti:yer Menschenliebe tallt geden

WAar wach und gesegnet ebl ber
vVvVon denrhundertehatz hre direkte

11 ger verloren u ergessen un:!
1Nnsere- haben  A die Worfe des lte nd ediegen
Genealo aus ch obı el antıquo

Ih egrä 0S Kas bel iıhrem
ersten Gemahl; _ Tro S1 cheyris en richte

‚dersprechen.ergl al Burg un

S A E P
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KCHSCICE Pprıncıpum de Castitro Schyren. Orta, nobılıor
t1 Sy AT e ] nıcht mehr richtıg aufgefalt,

unrichtig auf Schevyern alleinbeschränkt: un die Wiege
‚„ Hazıgas daselbst suchen undfinden Z können / |geglaubt

Konrad: Schyrensis aberhat alle Hy pothesen  N E a , unsämtliche
Deduktionen der Gelehrten: berHaziga’s Abstammung, VOoO der
scheyerischen Prinzessin von_ Aragonıen der mater verborum ides KlostersScheyern angefangen blS“auf Aventin, au Buat,

./Huschberg; KochSternfeld, Moritz und raf Hundt herabh alg
unrichtig erklärt und durch kurze. aber wahrheitsgetreue
‚Darstellung Sage limine zurückgewiesen. Diejenıgen
Aber, welche Jetzt noch de Meinung: daß Patrıarch Heinrich

Ulrich) von Aquileia, mitHaziga Geschwisterkind SCWESCH,
_ mögen sich daran erinnern. daß auch diesem HFalle dıe Dar-
stellungKonrads sich qls richtig erweist, undZWarauch dann,
wenn nachgewiesenwerden: A SIN  sollte,daß Hazıga4S Mutter Azzika

durchWillibirg nıchtHr E S,‚sonderndurch
iıhren - Vater Bezelin-Wezelin- auch Scheyrisches

Z 3 8l nkul) rt Die Qvehtu'elfen Gegner werdenvorläufig
. gestatten,da ıch be] dervon100006 gebotenen Lösungder uralten
‚.heiklen.Streitfrage solange‘ stehen. hleibe und beharre, bis S16

_ ihre urkundlichen un chronologischen. Gegenbeweise werden
_ beigebracht haben

Die Autorıtät Konrads von Scheyern ıst um S höher an-
zuschlagen, weil Zeitgenosse dermeisten Vorkommnisse, die

besprochen, -gewesen ist; und cdıie chro ü‚olog_i schen Fehler,;
die ihm geworfen:werden. können, sıch 1U auf
e1n D ngen iberdie ben zeıt des Krz:
bı VÜc a lz ndeLwades

S red reHierüber
werden le rtikemM rechen kommen,
ın W eIC W1] den ster Konrad der
Verfasser des N1CO Sch rens VON leichnamigen

bte Konrad von uppurg L,Arztund Skriptorad unterschieden erde ch VOon den vielen

nte vielleicht einen fndige du uat des Jahrhunderts e1nNn-

gen Werner vonSche ern ezilo von N auszugeb
stut Reimchronik Abtes Hermann von Kastel (vers

T1ÜZ nselben mı1ıt Haz chterWillibirgs von Semt-Ebersberg
rbınde In lchem Falle hteT, ebenfalls Hazig enannt

räfin Sche gern Sinne gEWE en von
jtpoldinger to IL einem' tafen aus dem Su: L der

ordenwäre. sich aber:„eine soleles-Gaue, gefrei Hypothese
s der de _ Tradition bei Konfad Schyre auch halten

usSs b weiıfe I
ı'

}
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Schriften,. die verfaßt haben <oll und ihm aufgehalst worden
SINd, nachweisbar NUr den Iuber PIIMAC fundatıon1ıs oder die
Chronik SCINeES Klosters un etwa noch e1Nnes der be1 Aventin
aufgeführten Werke1) geschrieben hat

‚:Konrads Buch über dıie Anfänge des Klosters Scheyern hat
C106 S größere Bedeutung als wahrscheinlich VOL dem.

Herzoge (} Bayern tto oder SCINCH Brüdern
den Reichsverwesern Konrad, dem Erzbischofe Von Maiınz un
zeitweise Salzburg, W,-den Pfalzgrafen Friedrich und tto
veranlaßt. un der Verfasser. eiwa aufgefordert worden WAar, en
Invektiven der böswilligen Gegner des Schyrenhauses begegnenoder ıhnen auf zul bayerisch das au d stopfen,®) WCAL
ich mıt ihm diesen echten, volkstümlichen, bajuwarıschen Ausdruck
hiıer gebrauchen und wıiederholen dart

Wır Bayern haben allen Grund, dem gediegenen (renealogen
und Geschichtschreiber. Kloster Scheyern AaUS dem angeblich
hinstersten Mittelalter, der heute nochjeder.Akademie un: hohen
Schule ZzU hre gereichen würde, sehr hoch achten und A

verehren, weiıl - er schon Se1nNner Zeitdiejen1gen. entsechieden
zurückgewlesen hat, welche Unbilliges.(Inıqua ber Bayern und
se1ın erhabenes Fürstenhaus ausgestreut haben, das sehon untier
tto HE und se1iner (+emahlın große Macht und sehr hohes
Ansehen wıeder hatte

Nach ochSternfeld?) Wr Hazıga. ohneZweifele1nNe schöne
und gelstreiche Gräfin, un Dr Nı (ScheyernalsBurg
und Kloster, Freising 1880 () enn S1Ie eiıne Frau VOLN edlen
Formen, Jeuehtenden Auge den Geist der Unternehmung V'  —

ratend, die Erbin ansehnlicher Güter. Aus Konrad ar  Schyrensis
15Se1 WITLE VO  a} ıhrer äußeren Erscheinung nıichts, 1UL die EINZISE
Bemerkung hat einfließen lassen,. „ ılı

sti %, _ womıiıt CI, W1e schon bemerkt, erkennen
gegeben, daß VON ihm der del ihrer Verdıenste ıhres
Geistes und Herzens noch höher eing"e‘schät‘‚__zt' wurde als der ihr
7zukommende hohe Geburtsadel. Nach Knitl 57/58)
soll der Nıimbus des‚Heiligenscheins den Augendes Volkes (Ottos und Hazıgas Namen. umstrahlt haben, z  1e

Aventin beı A bt Stephanus 284; Pro{ifessor. - Dr 0Se: VOLL Hefner.
Oberbayer.‚Archiv EL, 157

2) astruatur loquentium.ınıquwa.— Vorrede. Konrtads.
Abstammung der Gräfin Hazıga, München.1863 Die n1gs

ochterVO.  5 aufwelche derselbe.;Autor un: Aventın
isıch bezogen aben,ist leere Fiktion wenn -N1C. och etwas mehr. Auch
die übrigen Erauen der Fürstentafel . Scheyern, Von egundis Vvon
rankreıic b1IS Mau Sch (Margareta)'VOo: T 101 bedürfen. noch der
kritischen Beleuchtung. Cod. der kHof- und.Staatsbibliothek München.
ergTX un Klost cheyern 1865 Dund O77f
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V eit ‚Ä'1"'np;al‘i‚h' und nach ihm Af7éhtän; ’(StePhäriue.‚ 1274)' \berichten,1) allein die Angaben beider sınd In dieser. Beziehungsıcher nichts anderes’als dage und unbeglaubigte Legende,da weder der Marmorstein in der Kıirche Scheyern noch
Konrad davon ‚etwas erzählen gewußt haben Dem Letztern
War Haziga eine werktätige, christkatholische, hochgemüte (nıchthochmütige)- Fürstin, deren Angedenken - als gefejerte Stamm-mutter des Hauses Scheyern- Wittelsbacsein ' und bleiben soll für alle Zeiten.

ber den Bay1ern gggegné ;
A „Memoria H‚é?igae sqmpe{ff sıt 1ın behedigtiope 1G

Beilage.Stammta.fel der Gra_t"én 'von Ka s„tiä l-Habsbe rg‚z‘) eine;r Neben-lınie, der Grafen von S z bHermann 15 geb um. ‘1025‚ (Araf von Kastel?) 1047, 1050, 27./1Häaziga;9) Gräfin von l1strıen, geboren 1025, verelicht 1045 ; wieder-
s  y}  yergh elicht mit .'Grafv 1L von S„fl_1gyetn' 1050/1. T 1./VIIL. 1103:

drice h, Graf lx Von'j Kastel undnv Habsberg %) ım ‚1{9r63aü » IHau}_)it)stifte'p des; .Benediktinerklosters Kastel, 1103B  w  ®  V eit ‚A'1"'np;al‘i‚h' und  nac‘h ; ihm‘ A&ehtin_«'(Stephähus‚ 8 \c. p. 274)N  berichten,!) allein die Angaben beider sind in dieser. Beziehung  e  sicher nichts anderes als Sage und unbeglaubigte Legende,  ‚da weder der Marmorstein in der Kirche zu Scheyern noch unser  Konrad davon etwas zu erzählen gewußt haben. Dem. Letztern  war Haziga eine werktätige, christkatholische, hochgemute (nicht  hochmütige). Fürstin, deren Angedenken als gefeierte Stamm-  mutter des Hauses Scheyern- Wittelsbac  _'sein‘u‘n‘d' bleiben soll für alle Zeiten.  h beir d_‘en— Bay_‘em ggsegnéf  \  . ‘„Me‘rhoria ; _I?äiigae sqympe{tf s'it„ \ié behedigtiope 1  ‘  . Beilägé. r  Stam'n_1ti}'a.fgi d’é1‘ Grafen von  Kast6LM{Dh bara  eingr‘ Neben-  linie , der Grafen von Sulzbach.,  Herfiänn I., geb. um 1025‚ Graf #bn Kastél’)x 1047, * 1.050.‚7 27/I ;  Haziga,%) Gräfin von Istrien, geboren um 1025, verelicht c 1045; wieder-”  „/x_uelrghé‚flieht m=iflyGraf Qttq ‚II. von S„fhgyetn' . 1050/1 T1/VIII - 1108. !  edrich (Grat von Kastel und Hababergs) ım ‚i\1_qrdéaü{."l‚i'äupt'sti.fte'r‚ des  Benediktinerklosters Kastel, + 11./XT. 1108. !  %  Berta, geb. Herzogin von Schweinfurt  , Tp'c}}ter undM  ijterbi1i de_zé. IfIéfz9g'f;_ "Ot_t;0'°  _ von Schweinfuikt,*ly*(j?]./[;' 1103.  1. Otto, Graf von Habs-  3 Hermänn‚*)_éra‚f \%0n  ST a  berg®) im, Nordgau,  Kastel, + 23./1X. 1108  berühmt 1098,  gewaltsam,  A  ‚einem ung_enännt_env Mi-'  €  IX 1108:  +26  ; n?ster?algn’.  "Adelheid, + 9./VIIT  /  ; 1104/5‚ 3hne Kinder  X  n ’.:4-’1v. Bemerkungen‘ Zu der "S‘t‘;a'‚m‘mtafel‚.—‘ }  3  D  1  Die, Absfäniii)iiqngdf;r Brüder Gebhards I, von Sulzbach und £te‘rinérins I  von Kastel von den Babenbergern oder Herzog‘ Ernst von Schwaben, halte, ich‘ ,  für sehr problematisch. Der sehr fleißige und ‚ gelehrte Professor Josef ‚Moritz aus _  dem Kloster Ensdorf .yerlor sich nicht: selten‘ in endlöse Breite und argumentierte  S  mit Hyp  &  othesen, die an du Buat und Vater Aventin erinnern, wie ‚beispielsweise.  die Abkunft der Grafen von Abenberg- von dem angeblichen Grafen  Babo von Scheyern. Es wird sich fragen, ob die Grafen von Sulzbach und /  Kastel-Habsberg nicht von den Grafen des Sualafel ds, Namens Ernst  abstäammen, von welchen ‚einer Mitbesitzer eines Waldes ‘bei Hohentrüdingen:  7  j  und €  $  in anderer Besitzer von Weißenburg. und Herzog von Baye rn ‚und  %  Ostfranken war.  ;  ‚ Der letztere liegt mit  ©  8  Roßta  ‘éi_vt;e'1j 'G@13h1in dr D gard zu  \  ; l\\zf}i'ttelfx_*äy:i}kg\ng }läeygi;aybén.  re k1kf2'?‘"v‘}sc]:‘\reibt’ Äv.éhti‚n!;():s.;;‘a-‚."I.{’a-zigaé_ ejfisqué mar1tf01toms  npeckKk refert). de Vischpachuno non sine sanctitatis  9  ä  pinione transferunt. (transferuntur) Schiram,; Eine Heilige war,  Haziga nicht, aber nach.Alle  m, was wir von ihr wissen, eine gr‚'(_i.ß_e_, .  "?"F?‚** bene Frau un  ’éi' n Mus t er ed—1 ex; oi\trlye.r W ‚e;i;b'l i’cyhi1'(_ f3 L t:.n_  S Stud.ien ‚und‘ Mittelengen ‚1808 XXIV, 4A, geb. Herzogin von Schweinfurt T‘o'c_lvlter und' Mi%.erbifi des 'Ivllévrzog'g Otto‘von Schweigfuikt, 1’ 2 Jar 1103.
Qtto; raf von abs:; Hermänn‚*)_Gra‚f von Judit,5) VOtmahlt mit

berg 1, Nordgau, Kastel, 7 105berühmt 1098, gewaltsam.
einem ungenannten Mi-

1105. 2 n?ster?a}gn’.
delh e1id,; + 9./VIH
1104/5; ohne Kinder

OB  w  ®  V eitf‚Afß;;ékh' und ‘vnac‘h ; ihm‘ A&ehtin_«'(Stephähus‚ 8 \c.v'p. 274)N  berichten,!) allein die Angaben beider sind in dieser. Beziehung  e  sicher nichts anderes als Sage und unbeglaubigte Legende,  ‚da weder der Marmorstein in der Kirche zu Scheyern noch unser  Konrad davon etwas zu erzählen gewußt haben. Dem. Letztern  war Haziga eine werktätige, christkatholische, hochgemute (nicht  hochmütige). Fürstin, deren Angedenken als gefeierte Stamm-  mutter des Hauses Scheyern- Wittelsbac  _'sein‘u‘n‘d' bleiben soll für alle Zeiten.  h beir d_‘en— Bay_‘em ggsegnéf  \  . ‘„Me‘rhoria ; _I?äiigae sqympe{tf s'it„ \ié behedigtiope 1  ‘  . Beilägé. r  Stam'n_1ti}'a.fgi d’é1‘ Grafen von  Kast6LM{Dh bara  eingr‘ Neben-  linie , der Grafen von Sulzbach.,  Herfiänn I., geb. um‚‘1025‚ Graf #6n Kastél’)x 1047, * 1.050.‚7 27/I ;  Haziga,%) Gräfin von Istrien, geboren um 1025, verelicht c 1045; wieder-”  „/x_uelrghé‚flieht m=iflyGraf Qttq ‚II. von S„fhgyetn' . 1050/1 T1/VIII - 1108. !  edrich (Grat von Kastel und Hababergs) ım ‚i\1_qrdéaü{."l‚i'äupt'sti.fte'r‚ des  Benediktinerklosters Kastel, + 11./XT. 1108. !  %  Berta, geb. Herzogin von Schweinfurt  , Tp'c}}ter undM  ijterbi1i de_zé. IfIéfz9g'f;_ "Ot_t;0'°  _ von Schweinfuikt,*ly*(j?]./[;' 1103.  1. Otto, Graf von Habs-  3 Hermänn‚*)_éra‚f Von  ST a  berg®) im, Nordgau,  Kastel, + 23./1X. 1108  berühmt 1098,  gewaltsam,  A  ‚einem ung_enännt_env Mi-'  €  IX 1108:  +26  ; n?ster?algn’.  "Adelheid, + 9./VIIT  /  ; 1104/5‚ 3hne Kinder  X  n ’.:4-’1v. Bemerkungen‘ Zu der "S‘t‘;a'‚m‘mtafel‚.—‘ }  3  D  1  Die, Absfäniii)iiqngdf;r Brüder Gebhards I, von Sulzbach und £te‘rinérins I  von Kastel von den Babenbergern oder Herzog‘ Ernst von Schwaben, halte, ich‘ ,  für sehr problematisch. Der sehr fleißige und ‚ gelehrte Professor Josef ‚Moritz aus _  dem Kloster Ensdorf .yerlor sich nicht: selten‘ in endlöse Breite und argumentierte  S  mit Hyp  &  othesen, die an du Buat und Vater Aventin erinnern, wie ‚beispielsweise.  die Abkunft der Grafen von Abenberg- von dem angeblichen Grafen  Babo von Scheyern. Es wird sich fragen, ob die Grafen von Sulzbach und /  Kastel-Habsberg nicht von den Grafen des Sualafel ds, Namens Ernst  abstäammen, von welchen ‚einer Mitbesitzer eines Waldes ‘bei Hohentrüdingen:  7  j  und €  $  in anderer Besitzer von Weißenburg. und Herzog von Baye rn ‚und  %  Ostfranken war.  ;  ‚ Der letztere liegt mit  ©  8  Roßta  ‘éi;t;e'1j 'G@13h1in dr D gard zu  \  ; l\\zf}i'ttelfx_*äy:i}kg\ng }läeygi;aybén.  re k1kf2'?‘"v‘}sc]:‘\reibt’ Äv.éhti‚n!;():s.;;‘a-‚."I.{’a-zigaé_ ejfisqué mar1tf01toms  npeckKk refert). de Vischpachuno non sine sanctitatis  9  ä  pinione transferunt. (transferuntur) Schiram,; Eine Heilige war,  Haziga nicht, aber nach.Alle  m, was wir von ihr wissen, eine gr‚'(_i.ß_e_, .  "?"F?‚** bene Frau un  ’éi' n Mus t er ed—1 ex; oi\trlye.r W ‚e;i;b'l i’cyhi1'(_ f3 L t:.n_  S Stud.ien ‚und‘ Mittelengen ‚1808 XXIV, 4Bemerkungen: Zzu der "S‘ta‘m‘mta‚fel_.>‘
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wıe Ser Ge-ermann ist N1ıC: AA Januar 1056 gestorben,
schichtschreiber I6}  art von Auta und ihm nachschreibend Annalista AaXo
gegeben haben, auch nicht 1056, Moritz selner Tabelle angesetzt
hat, sondern Januar 1050 Der .Ch ronoloéie unallen Umständen zufolge,
dürfte die Notiz über Hermanns Ableben be1 KEckhart ‚gelautet. haben »mortuus
est; COHNI16€E: Hermannus orientalium Francorum M V 1:kal Febr. (sexto
die nte Kal Februarias) l Jan 1050 Die Zahl V1 dürfte demnach
doppelt (zum Jahre 1050 un! Zı U: Tage VI kal gezähltworden SsSe1MN und
beide Annalisten (M 197 und 690) gefehlt haben, was künftigen
Ausgaben /Ar bemerken ist. Das Sterbejahr 1050 st1immt mitallen Umständen
überein, da die Kinder HR Ehe Hazıgas schon ID8  z 1070 selbständig auftreten:

Hazıga istnach Abt Hermann von A astel daselbst gestorben und neben
rem Manne Ehe beigesetzt worden, Ihre Schwiegertochter erta, Herzogin

Schweinfurt,; war am 1 Jan erschieden. Wahrscheinlich - befand sıch
chwiegermutter 188881 diese Zeit hbei den Ihrigen 11 Kastel, wurde dort kran.

und arb daselbst noch 1111 ämlichen re 11038.
Drei Monate und elfTage später (am 11 Nor War.auch Hazigas

Sohn Friedrich nicht mehr unter den Lebenden, der Hauptstifter des Benediktiner
Oosters Kastel. ImTode VOTAUSSECSANSEN ' WAar ihm sein Sohn Hermann, e1N€

der EnkelHazıgas, gewaltsam getötet (wahrscheinlich 1'n Kriege' 0} 1103
welcher‘ den Nordgau verwüstete).

Die Gräfin JTudıit eın Ministerialei:auf ihm. unsel
W eıse sıch angetraut. (Moritz IL, un! Annalista Saxo V,

istZu entnehmen, daß ahre76/80.) Ausdıesen unglücklichen Ereignisst
1103 efe Trauer' ın das hohe Haus aste Habsberg eingekehrt wWar undda

sal demselben sehr schwefe )Verlustebeigebracht.hatt
Graf tto-Von Kastel- absbetg wWar der letzte raf dıeser Sulzh hischen

Er stanauf e1teKaıser einrichs nd setztedenselben te
Yı Zz.u Erben €e1n. Er soll ch Moritz nd. K: ‚ le RE  'Aufzelchnungch te ber1105 gestorb SCINH ; doe Urku
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851 le Z esY5a) s
ahr 108, comeskkebertus de utı ütten O  ']  N unterHauichtsburewohl

Ka -Habsberg verst Dokumen beanstandet worden un
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sıch dasselbe 111 Folge der zahlreichen sogenannten Bestaurationen die nord-
westliche Kcke des Schiffes der Kirche flüchten IN USSCIH, WO sıch 1m re
18578 noch Heifan:' Eın Faecsimile der Inschrift findet sıch BandeCEYV:
der Mon Bo1lc (dıplomatarıum mıscellum 310) Zu lesen ist »hac jace
tumba« haec Zaffer des Separatabdrucks der Haziga. Die Abkürzung
11 den Mon Baoilcıs k sta h_ hac ist unrichtig‘ gegeben worden. Wortab-
kürzungen iinden sich auf den Seiten des Monuments uf links
Bh Eberhardıi. Am Schlusse st VOL fu1sse das ausgefallen, weıl der Raum
hiefür gemangelt. hat. 1ıst oifen bar VON) Kestaurator rSTRTORIS
— Structoris gesetzt worden. Den oben anzubringenden Abkürzungsstrich hat
vielleicht selbst. nıcht angebracht der. er wurde aufe viıeler Jahrhunderte
weggetreten.

*) Der nachhaltige Einfluss A ventins auf die, bayerische Geschichtschreibung
und cie Genealogie der (zrafen Vvo. cheyern-- Wıttelsbach omMmm uch be1 dem
Akademiker ose Moritz 1833/4 och auffallend ur Erscheinung. In SCiIHNer

genealogischen Tabelle, welche die Verwandtschaft des Hauses Kastel-Sulzbach
mit dem ause Scheyern-„Wittelsbach darstellen soll, g1ıbt er Werner A ventins
aboZUum Sohne und dieser abo soll Otto  4 Grafen <  = Scheyern, den an-
geblichen Gemahl der azıga un noch azu Wolfram I; Grafen Von ben
her 9y erzeugt haben. Lauter genealogische Verirrungen, die von' dem ater de
bayerischen () Geschichte herstammen. und siıch ZUMM eil vererbt haben bis
dıe Gegenwart.

o Die Stelle der Burg des berühmtenGrafengesch chtsund der späteren
Herrtn on Habsberg, nımmt se1ıt. 1680 die Wallfahrtskirche beata Virginis
Marıjae„ Ce1IN, 111 welcher die seligste ungfrau unter der Bezeichnung Sal
firmorunm « (Heil der Kranken) besondere geniebt, Habsbe hört
ZUF Pfarrei Wiesenacker Bistume Eichstätt und ist von Kastel 2, VelburgB,
Sulzbach 6 ındAmberg Stunden . entiernt.

9) Bischof Ellenhard VON Freising (1052—1078) e1n rafVon Tirol
(Meichelbeck hist. Ir1sıng, 1, 249), kein raf VvVon Moosburg, W16 unter Ver-
wechslung miıt ‚gilber des Separatabdruckes der Abstammung
Hazigas und Heft 1902 541 angegeben worden ist.

Die Ziffer © und berichtigten Angaben desSeparatabdruckesgelten. wie für dıe Handschrift, auch für d1ie Veröffentlichung 1ın den Studien.
ın wırd derDie quaägell Druckversehen 543 Polatinus Pal

Leser selbst richtig stellen.

ZGeschichte der rdßen ch n Kir
t

Die Kardinäle PeterCorsinli, Sim 0OTSanNO, Jakob Orsinı un
der Konzils

Von Dr Bliemetzried Stift Reıin.
(Schluß ZU eft I SS1903, 360—377.)

Klemens VL wıdmete der Konzilsfrage eINe große Au
merksamkeit. Er jeß sich, erzählt Kardınal Fland
egine Prälaten11 Italienüber denGang der Unterha
wischense1INeM Gegnerund den italienischenKardinäler

erstatten. Kardinal olViviers erzählt ın der InsTu 107N

Siehe ben 3066 Not.
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